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\A Literarische Beobachtungen un chronologische
rwagungen Marıus Victorinus un den
„platonisierenden“ Nag Hammadi-Traktaten

Von ulse Abramowskıi

Marl1us Victorinus A{fer, römischer Rhetor, dessen Entschluss FT Taufife dem

zögernden Augustin als ermunterndes Beispiel vorgehalten wurde, beteiligte
sich der zeitgenössischen Debatte ber das trinitarische Problem Von S5F

bis 361 verfasste CI antiarianische aktate, die Iiur das nicänische homoous10s
eintreten Diese Schriften verknüpien die biblisch-theologische Argumenta-
tıon mıt einer post-plotinischen Philosophie VO  — triadischer Struktur und
erheblıcher Komplexität, deren nächster Verwandter der est eines 1n Turın
aufbewahrten Parmenides-Kommentars 1STt. Verblüffend sind iın den Ausfüh-

rungen des Victorinus bestimm (barbelo-)gnostische Elemente, die er aber
wahrnımmt Vor einigen Jahren gelang dienicht als gnostisch bzw. häretisc

Entdeckung einer textlichen Parallele bel VIiCOrTINUS un! dem Nag Hammadıi-
Traktat „Zo%trianus", e Waäas die Diskussion ber gegenseltige Beziehungen auftf
eine CC Basıs tellte Das Folgende einen früheren Beıtrag FAT ema
fort

Marıus Victorinus

Der VO  } Marlus Victorinus un VO NH- „Zostrianus“ geme1insam benutzte

philosophische ext (von den Entdeckern als „Expose“ bezeichnet ber das
höchste ine wird VOIl beiden Zeugen A die nicht voneinander angıg sind
als „Offenbarungsrede* eingeführt. In seinem Kommentar den betre{i-

Michel Tardieu, Recherches SUT: la formatıon de l’Apocalypse de Zostrien ei les

SOUTCECS de Marıus Victorinus. Pierre OL, „Porphyre ei Victorinus“”. Questions ET

hypotheses, Bures-sur-Yvette 1996
Lu1lse Abramowski, Nicanısmus GnosI1ıs 1m Rom des Bischois Liberlus: Der Fall

des Marıus Victorinus, 17} ZA€ 2005, 513566
Marıus Victorinus, Adversus Arıum 49,9—-50,21 Dıie Kapitelzählung iın den

der Zeilen 1st die dertheologischen Werken des Marılus Victorinus 1st alt; die Zählung
kritischen Edition durch Paul HenrTYy un! Pıerre 1n 1960) und CSEL

1971 die Zeilenlängen der beiden Ausgaben sind identisch. „Zostrianus* 1st Nag
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fenden Zeilen erläutert Tardieu die In der Pers SINg gehaltene Auforderung
ZU. oren als „Schlüsselelement“ des Eingangs.“ Fur die Aufforderung
:HOre als Einleitung einer göttlichen Offenbarung gibt CT zunächst Beispiele
aus Jamblichus und dUus dem Orpus Hermeticum und dann fort e
artifice litteraire est essentiel el DOUI but d’assimiler l’expose metaphysique

0905 sacre, ICCU d’une montee descente“. Bel Victorinus
die Formel och weılıteren tellen au{l (die eNTZa dus$s Adversus Arıum L,
W1e sich ze1igt) AT E ormule introduit eXxpose SUT les OINls
trınıitalires el ’Esprit mere du LOgos. En 60, 1 elle introduit eXpOseE
SUT l’aäme double el le 0g0S androgyne, la fois intellect PI SagCSSC. En 622
enfin, elle introduit unec exegese de Genese B la umiere de la theorie des
deux ames et des deux intellects“. azu kommt och 4, 1, der eser als
OoOrer angeredet wird: audi lector, „DOUI introduire developpement SUurT le
VIVTIE quı est le Pere et la VIE qul @ST le Fils“.

Hs sich, die eingeleiteten Abschnitte SCNAUCIT anzusehen.
Adv Ar. 535,30—-531 Unmittelbar geht ıIn Zeile 2630° Man MUusSsse also
Gottes Sohn lauben, der ıIn u1ls das Leben geschehen lässt, weil (° E: selber

das wahre, ewige Leben 1st. „Wenn WIr nämlich den Glauben den Christus
aus Nazareth (Nazareus), inkarniert Adus Marla, en werden, werden WITr
den Glauben den Sohn Gottes aben, der (Geist) Wdr und inkarnierter Geist
wurde. Quomodo istud? Audı, Ul dico“ 4, _ = die verheißene Mitteilung

jedoch Iort, MUsse INa  w erst sehen, obD eine bestimmte
Reihe VO  — Attributen dem Sohn Oder dem ater zuzuschreiben S@1.. Hadot In
seInNeEM kommentar 532631 macht darauf auimerksam, dass die
Antwort auft die Frage „Quomodo ST 2” ETSst. 26,36 erscheint. 1ese
Antwort umflasst 7/ / erı WI1e die Ausgangsirage die Inkarnation
und gilt 1mM Grunde dem exegetisch und dogmatisch immer wieder aultau-
henden Problem, WI1IeE sich 0g0S und Geist In der Inkarnation zueinander
verhalten, wWI1e also Joh 1;14 und 135 miteinander auszugleichen sSind.

Hammadıi eX VIU 1, die Seitenzahlen Sind die des CX 111 I} 64,49-—-66, 1st
vergleichen mıit Mar. Vict., Adv. ArT. 49,7—40; C | C 8 gibt L1UT über die Seiten

i} 7 hin versireute Testimonien, dagegen Adv. Ar. O0,18-—-21 wörtlicher
V 75,12-—-24 un! 84,18-21
Tardieu/Hadot, Recherches SUurTr la formation (wıe Anm.1), G1 bei Dramowski,

Nicanısmus un! Gnosis wıe Anm 2) 532 11U[I Napp erwähnt
Die Bezeichnung AMUutter“ TSLI
‚9—2 enthält, veranlasst UrTrC die „Torma“ VO.  — eıle e Propter hoc Nnım

dictum CST. quon1am 1US forma est patrıs (vgl Phil 2763; iıne kleine Darlegung uüber
Verborgenheit un! Offenbarung, occultum/velatum un manifestum/apparentia, die
die barbelognostischen Größen Kalyptos un Protophanes erinnert. Vgl Lulse
Abramowski, Marlus Victorinus, Porphyrius un die römischen Gnostiker, 1n

1983, 108—-128, hier TERZA 2 Der AuiÄisatz 1st wieder abgedruckt als In
meinem Sammelband „Formula an Gontex Aldershot 1992 DiIie Entdeckung der
literarischen Beziehung zwischen Marıius Victorinus un! einem NH-Text hat mich
einer Bestimmung des Verhältnisses VO  - gnostischen un! philosophischen
Elementen e1im römischen Rhetor geführt, vgl Dbramowski, Nicänismus un! GNnos1s
(wie Anm. 2)

69, 863
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Marıus Victorimnus eın Gleichheitszeichen: universalis AOYOC el potentla
vitae CATO factus est, utL dicit Angelus: SpIrIeuSs ANCLUS advenıet In fe el VIrtus altıssımı
inumbrabit bı„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.Ommnıa ig1tur Christus dOomınus nOster, CaIQO, anctus

spirıtus, altıssımı Virtus, AOYOC, nicht 1LLUI e1INSs davon. Wie der Anlass für die
Ausgangsirage nde VO  - ist die Antwort ganz kurz, efindet sich aber
in einer der endlosen schwilerigen Spekulationen, WI1e S1€E Victorinus lieDt;
Tardieu hat die Ankündigung 53,30 auf die Spekulation als bezogen,
Was nicht zutreifend 1st.

Ebenfalls viel deutlicher, AIs 6S ach Tardieu aussieht, 1St der nächste
Adv. Ar 60,1 Der VO  - Tardieu angegebene Inhalt (S.O.) gilt TUr den
allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den gENAUCH Um{iang der
„Offenbarung Das vorangehende argumentiert jene, die
US1IGA als unbıblısche Vokabel bezeichnen; also bringt der Verlfasser Bibelstellen,
1n enen substantıa vorkommt.® 60,1 greilt aber miı1t VOVC, sapıentla un! AOYOC
auf 5>9,13-—-17 zurück und ll die Bedeutung dieser Worter mitteilen: Quid
VeIO ista significant, audı uUt dico. HS olg eine Beschreibung des circularis
des SUIMMNINUS VoUC und der saplentla perfecta, „hoc est AOYOC universalis“, die
sich ZUrLr Beschreibung des LOgoOs als phaera Kugel) steigert. In seiner
Einordnung des Abschnitts In den orößeren OoONniexX spricht Hadot VO  - einem
„developpement SUurTLT la sphere du LOgOs „1—31) qul s’explique a JUC
Victorinus semble utılıser UNE SOUTCE„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.]4/9 Das nde des feierlich Mitgeteilten
wird angegeben (und damıt ohl das nde des Quellenstücks, also eines
Zıitats 60,2 hic est deus. Zusam mI1t der Aulfforderun VO  - 60, 1 ergibt sich
eine incClus1i0; Victorinmus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,
60,27—-3 1 hic ST deus, AOYOC VOUC tOTLa sapıentla, omni1potens
substantiva substantla, qQqUECIN vVeremUÜrT, QUCIN colimus, solo spirıtu videntes,
1PS1US utu ei voluntate 1ın 1pSum erect|], gratia CYUCIS mi1iserante 1105 domino
NOSITrO Jesu Christo. AuUnV. Victorinus unterstreicht damıit den religiösen
Charakter der „Offenbarung Das „Hic est deus  « 1st die Rechtfertigung der
Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik In die Gottes- und
Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex VO  .

Punkt, Kreis, uge. als ewegun ZUrr Veranschaulichung des gegenseitigen
Einschlusses VO  = C53C; vıvere, intellegere (60, . 60,12 Victorinus i1st
C5S, der dies wiederum aut die Beziehung VOINl Aterun Sohn anwendet (60,7)
aber CS 1st schwer wieviel VOoO ext diese Zeile herum aus seiner
eigenen Feder stammt

Fur die nächste VO  . Tardieu angegebene Stelle Adv Ar 02253 111U$55$5 INa  —

Irüher einsetzen als Tardieu, nämlich bel 62,6 Ort beginnt eiINe kleine
Doxographie, die die Struktur des Menscheneir 62,6-—1 quidem putant„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.quidem LUTISUS„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.UC quidem„Audi, ut dico“  147  Marius Victorinus setzt ein Gleichheitszeichen: universalis \öyoc et potentia  vitae caro factus est, ut dicit Angelus: spiritus sanctus adveniet in te et virtus altissimi  inumbrabit tibi [ ... ] Omnia igitur Christus dominus noster, caro, sanctus  spiritus, altissimi virtus, A6yoc, - nicht nur eins davon. Wie der Anlass für die  Ausgangsfrage am Ende von c. 53 ist die Antwort ganz kurz, befindet sich aber  in einer der endlosen schwierigen Spekulationen, wie sie Victorinus liebt;  Tardieu hat die Ankündigung 53,30 f. auf die Spekulation als ganze bezogen,  was nicht zutreffend ist.  Ebenfalls viel deutlicher, als es nach Tardieu aussieht, ist der nächste casus,  Adv. Ar. I 60,1. Der von Tardieu angegebene Inhalt (s.o.) gilt für den  allgemeinen Kontext, bestimmt aber nicht den genauen Umfang der  „Offenbarung“. Das vorangehende c. 59 argumentiert u.a. gegen jene, die  usia als unbiblische Vokabel bezeichnen; also bringt der Verfasser Bibelstellen,  in denen substantia vorkommt.® 60,1 £. greift aber mit voDc, sapientia und A6Yoc  auf 59,13-17 zurück und will die Bedeutung dieser Wörter mitteilen: Quid  vero ista significant, audi ut dico. Es folgt eine Beschreibung des circularis motus  des summus vo©c und der sapientia perfecta, „hoc est A6yoc universalis“, die  sich zur Beschreibung des Logos als sphaera (Kugel) steigert. In seiner  Einordnung des Abschnitts in den größeren Kontext spricht Hadot von einem  „d&veloppement sur la sphere du Logos (60,1-31) qui s’explique parce que  Victorinus semble utiliser une source [ ... ]“.? Das Ende des feierlich Mitgeteilten  wird angegeben (und damit wohl das Ende des Quellenstücks, also eines  Zitats!): 60,27 hicest deus. Zusammen mit der Aufforderung von 60,1 ergibt sich  eine inclusio; Victorinus gibt diesem Stück einen christlichen Gebetsschluss,  60,27-31: hic est deus, A6yoc totus, voDc totus, tota sapientia, omnipotens  substantiva substantia, quem veremur, quem colimus, solo spiritu videntes,  ipsius nutu et voluntate in ipsum erecti, grafia crucis miserante nos domino  nostro Jesu Christo. Aurıv. Victorinus unterstreicht damit den religiösen  Charakter der „Offenbarung“. Das „Hic est deus“ ist die Rechtfertigung der  Übernahme dieses Stücks „mathematischer“ Metaphysik in die Gottes- und  Trinitätslehre. In der Quelle des Victorinus diente der Gedankenkomplex von  Punkt, Kreis, Kugel als Bewegung zur Veranschaulichung des gegenseitigen  Einschlusses von esse, vivere, intellegere (60,15 f.), so 60,12-27. Victorinus ist  es, der dies wiederum auf die Beziehung von Vater und Sohn anwendet (60,7),  aber es ist schwer zu sagen, wieviel vom Text um diese Zeile herum aus seiner  eigenen Feder stammt.  Für die nächste von Tardieu angegebene Stelle Adv. Ar. I 62,25 muss man  früher einsetzen als Tardieu, nämlich bei 62,6. Dort beginnt eine kleine  Doxographie, die die Struktur des Menschen betrifft. 62,6—11: quidem putant  ... quidem rursus ... adhuc quidem ... Diese letzteren meinen, der Mensch  8 Aus der Bemerkung des Victorinus I 59,25 f. zu Lk 15,12 f. (Zeile 24 f.: der Sohn  verlangt vom Vater seinen Teil der „substantia“; der Sohn verschwendet die „substantia“  „dort“) geht hervor, dass Victorinus das als Aussage über die Seele versteht: als der Sohn  „von dort hinabstieg, hielt er seine potentiae nicht fest“ — „das bezieht sich auf die Seele“  (Ista animae sunt). Es ist eine übertragene Auslegung vorausgesetzt — gehört sie auch zu  den valentinianischen Spuren, die bei Victorinus anzutreffen sind?  ? SC 69, 877 unten.Diese letzteren meınen, der Mensch

Aus der Bemerkung des Victorinus 59,25 S42 (Zeile der Sohn
verlangt VO seinen Teil der „substantla“; der Sohn verschwendet die „substantıa”
„dort“) geht hervor, dass Victorimus das als Aussage über die eeije versteht: als der Sohn
„VOINL dort hinabstieg, 1e. seine potentlae N1IC: fest“ „das bezieht sich auft die eele  M4
Ista animae sunt ESs ist ıne übertragene Auslegung vorausgesetzt gehört s1e uch
den valentinianischen Spuren, die bel Victorinus anzutreiffen sind?

69, 877 unifen
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bestehe de COTDOIC quadripotenti elementorum ei anıma duplici el

duplicı TO®v 62,9-—1 1) Marıus Victorinus SC  € sich dieser Ansicht Mea
intelligentla haec, 6211 ann folgen eın Daal Zeilen ber den Leib miıt
Stichworten Aaus Gen 2/ (62:1 1-14) Orpu en ım S1IC148  Luise Abramowski  bestehe de corpore quadripotenti quattuor elementorum et anima duplici et  duplici t@ v@ (62,9-11). Marius Victorinus schließt sich dieser Ansicht an: Mea  intelligentia haec, 62,11. Dann folgen ein paar Zeilen über den Leib mit  Stichworten aus Gen 2,7 (62,11-14): Corpus enim sic [ ... ] habemus principia  corporis. Mit 62,14 beginnt die Darstellung des doppelten vobc und der  doppelten anima, „deklariert“ durch das evangelium cata Matthaeum et cata  Lucam. Zitiert wird zunächst Mt 24,39-41. Wie die Folge zeigt, wird nur der  matthäische Text auf vode und anima gedeutet. Victorinus fährt dann nämlich  fort: Lucas autem adiecit de corpore duo, wofür Lk 17,34 f. (die „zwei in einem  Bett“) angeführt wird. In der Erläuterung (62,21-25) heißt es: die „zwei auf  dem Acker“ (bei Mt) sind zwei A\6yoı oder vö£c, der eine himmlisch, der andere  hylisch, die „zwei Mahlenden in der Mühle“ sind zwei Seelen;-die eine  himmlisch, die andere hylisch. „Angenommen“ werden „also“ der himmli-  sche vo%c oder A6yoc und die himmlische Seele, die Hylischen, A6yoc und Seele;  werden „zurückgelassen“. Hadot*‘° hat Analogien im Matthäus-Kommentar  des Origenes und im Lukas-Kommentar des Ambrosius gefunden, beide mit  der Verteilung auf zwei vö£g und zwei Seelen; Origenes „vereinigt“ freilich  „nicht alle diese Elemente im selben Individuum“, anders als Ambrosius. !!  Keiner dieser beiden Kommentatoren verwendet das Adjektiv hylicus.  Tardieu!? führt denn auch zwei Zeilen (62,26 f.) aus der Fortsetzung der  bisher diskutierten Passage eben wegen dieses Adjektivs unter den „Gnosti-  schen Themen“ bei Victorinus an. Aber das Prädikat „gnostisch“ müsste dann  auch wegen „hylisch“ für den vorangehenden, eben referierten Text gelten!?.  Die Fortsetzung, die bis zum Ende des Kapitels reicht, beginnt mit: Quomodo  istud, audi. Hadot!* gibt als Inhalt von 62,25-39 an: „Ex&gese du recit de la  Genöse 3 la lumi@re de la th&orie des deux intelligences et des deux ämes“. Im  engeren Kontext stellt sich die „offenbarende“ Erläuterung aber als Be-  gründung für das Vorhandensein von zwei vö£c und zwei Seelen dar, die die  vorangehende neutestamentliche Exegese kennzeichnet. Das Ende der  „Offenbarungsrede“ wird wie im Fall der Kugelbewegung des Logos deutlich  angegeben und zwar mit demselben Mittel einer soteriologischen Wendung:  der gerade beschriebene Mensch „muss gereinigt werden [ ... ] ut accipiat  lJumen aeternum et aeternam vitam; hoc autem perficit fides in Christo“,  62,37-39. Die Konstitution des Menschen im „offenbarenden“ Teil des  Kapitels 62 ist komplizierter als in den Zeilen 11-25, das liegt nicht nur an der  Berücksichtigung des „sensus“ (wofür griechisch aio@noıc vorauszusetzen  wäre), sondern auch an der „Lokalisierung“ der Elemente der menschlichen  Konstitution „ineinander“. Mit dem „audi“ von 62,25 ist also eine literarische  Naht gegeben, mit der die Verwendung einer anderen Quelle einsetzt.  19 Kommentar zu 62,14-25, SC 69, 887 f.  !! Ebd., 888.  12 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 11la, Punkt 7.  13 Hadot bringt im Kommentar zu 62,27 (SC 69, 888) zu anima hylica eine gnostische  Stelle aus den Excerpta ex Theodoto des Clemens von Alexandrien: wuxTv ye@ön Kai  OMKNV.  14 Kommentar zu 62,25-39, SC 69, 888.  ZKG 117. Band 2006/2-3habemus princıpla
COrpOorIS Miıt 62,14 beginnt die Darstellung des doppelten VOUC und der
doppelten anıma, „deklarıert“ 1IEC das evangelium Cata Matthaeum el Cala

UuCa Zitiert wird zunächst Mit 24,39—4 1 Wilie die olge zeigt, wird 1Ur der
matthäische ext aut VOoUC und anıma gedeutet. Victorinus dann nämlich
fort uCcas adiecıit de COTDOIC duo, wolür 734 die „Zzwel ıIn einem
Bett“) angeführt wird. In der Erläuterung 62,21-25) €l CS die „Zzwel aut
dem Acker“ Del Mt) sSind ZwWel AOYOL Ooder VOEC, der eine himmlisch, der andere
hylisch, die „Zwel Mahlenden 1n der ühle“ sind zwel Seelen, die eine
himmlisch, die andere hylisch. „Angenommen“ werden 4180  U der himmli-
sche VOUC oder AOYOC und die himmlische Seele, die Hylischen, AOYOC und Seele,
werden zurückgelassen: Hadot* hat Analogien 1mMm Matthäus-Kommentar
des riıgenes un 1M Lukas-Kommentar des Ambrosius gefunden, el mi1t
der Verteilung auft ZwWel VOEC und ZwWeIl Seelen; Oriıgenes „‚veremigt: TENC
„nicht alle diese Elemente 1mM selben Individuum ”, anders als Ambrosius.*“
Keiner dieser beiden ommMentatoren verwendet das jJektiv hylicus
Tardieu * denn auch zwel Zeilen 62,26 E Adus der Fortsetzu der
bisher diskutierten Passage eben dieses Adjektivs den „Gnostl-
schen Themen bei Victorinus Aber Aas Prädikat „gnostisch“ musste dann
auch „‚hylsch” Tür den vorangehenden, eben refiferierten ext gelten .
Die Fortsetzung, die bis ZU nde des Kapitels reicht, beginnt mıt Quomodo
istud, AauUdı. Hadot ** giDt als Inhalt VO  e 62,25—39 „‚Exegese du recıt de la
Genese la umiere de la theorie des deux intelligences ei des deux ames“. Im
CNSCICH Kontext stellt sich die „offenbarende“ Erläuterung aber als Be-

gründung Hr das Vorhandensein VO zwel VOEC und wel Seelen dar, die die
vorangehende neutestamentliche Exegese kennzeichnet. Das Ende der
„Offenbarungsrede“ wird WI1e€e 1mM Fall der Kugelbewegung des LOgOs eutic
angegeben un ZWääalLl miıt demselben Mittel einer soteriologischen Wendung
der gerade beschriebene Mensch „INUSS gereinigt werden148  Luise Abramowski  bestehe de corpore quadripotenti quattuor elementorum et anima duplici et  duplici t@ v@ (62,9-11). Marius Victorinus schließt sich dieser Ansicht an: Mea  intelligentia haec, 62,11. Dann folgen ein paar Zeilen über den Leib mit  Stichworten aus Gen 2,7 (62,11-14): Corpus enim sic [ ... ] habemus principia  corporis. Mit 62,14 beginnt die Darstellung des doppelten vobc und der  doppelten anima, „deklariert“ durch das evangelium cata Matthaeum et cata  Lucam. Zitiert wird zunächst Mt 24,39-41. Wie die Folge zeigt, wird nur der  matthäische Text auf vode und anima gedeutet. Victorinus fährt dann nämlich  fort: Lucas autem adiecit de corpore duo, wofür Lk 17,34 f. (die „zwei in einem  Bett“) angeführt wird. In der Erläuterung (62,21-25) heißt es: die „zwei auf  dem Acker“ (bei Mt) sind zwei A\6yoı oder vö£c, der eine himmlisch, der andere  hylisch, die „zwei Mahlenden in der Mühle“ sind zwei Seelen;-die eine  himmlisch, die andere hylisch. „Angenommen“ werden „also“ der himmli-  sche vo%c oder A6yoc und die himmlische Seele, die Hylischen, A6yoc und Seele;  werden „zurückgelassen“. Hadot*‘° hat Analogien im Matthäus-Kommentar  des Origenes und im Lukas-Kommentar des Ambrosius gefunden, beide mit  der Verteilung auf zwei vö£g und zwei Seelen; Origenes „vereinigt“ freilich  „nicht alle diese Elemente im selben Individuum“, anders als Ambrosius. !!  Keiner dieser beiden Kommentatoren verwendet das Adjektiv hylicus.  Tardieu!? führt denn auch zwei Zeilen (62,26 f.) aus der Fortsetzung der  bisher diskutierten Passage eben wegen dieses Adjektivs unter den „Gnosti-  schen Themen“ bei Victorinus an. Aber das Prädikat „gnostisch“ müsste dann  auch wegen „hylisch“ für den vorangehenden, eben referierten Text gelten!?.  Die Fortsetzung, die bis zum Ende des Kapitels reicht, beginnt mit: Quomodo  istud, audi. Hadot!* gibt als Inhalt von 62,25-39 an: „Ex&gese du recit de la  Genöse 3 la lumi@re de la th&orie des deux intelligences et des deux ämes“. Im  engeren Kontext stellt sich die „offenbarende“ Erläuterung aber als Be-  gründung für das Vorhandensein von zwei vö£c und zwei Seelen dar, die die  vorangehende neutestamentliche Exegese kennzeichnet. Das Ende der  „Offenbarungsrede“ wird wie im Fall der Kugelbewegung des Logos deutlich  angegeben und zwar mit demselben Mittel einer soteriologischen Wendung:  der gerade beschriebene Mensch „muss gereinigt werden [ ... ] ut accipiat  lJumen aeternum et aeternam vitam; hoc autem perficit fides in Christo“,  62,37-39. Die Konstitution des Menschen im „offenbarenden“ Teil des  Kapitels 62 ist komplizierter als in den Zeilen 11-25, das liegt nicht nur an der  Berücksichtigung des „sensus“ (wofür griechisch aio@noıc vorauszusetzen  wäre), sondern auch an der „Lokalisierung“ der Elemente der menschlichen  Konstitution „ineinander“. Mit dem „audi“ von 62,25 ist also eine literarische  Naht gegeben, mit der die Verwendung einer anderen Quelle einsetzt.  19 Kommentar zu 62,14-25, SC 69, 887 f.  !! Ebd., 888.  12 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 11la, Punkt 7.  13 Hadot bringt im Kommentar zu 62,27 (SC 69, 888) zu anima hylica eine gnostische  Stelle aus den Excerpta ex Theodoto des Clemens von Alexandrien: wuxTv ye@ön Kai  OMKNV.  14 Kommentar zu 62,25-39, SC 69, 888.  ZKG 117. Band 2006/2-3ut accıplat
Ilumen ei Vitam); hoc perficit fides In Christo“,
62,37—-39 Die Konstitution des Menschen 1mMm „offenbarenden“ eil des
Kapitels ist komplizierter als In den Zeilen 1—25, das liegt nicht L11UTr der
Berücksichtigung des sSENSUS (woIiür griechisch ALOONOLGau

Ware), sondern auch der „Lokalisierung“ der Elemente der menschlichen
Konstitution „ineinander“. Miıt dem „audi  4 VOIL 6225 ist also eine literarische
Naht egeben, mi1t der die Verwendung einer anderen Quelle EeINSeEeTzZ'

Kkommentar 62,14-25, 69, 887
1 Ebd., 888

Tardieu/Hadot, Recherches SUrLr la Tormatıon (wıe Anm.l1), 11la, un
bringt 1mM KommMmMentar 6227 (S 69, 388) anıma hyliıca iıne gnostische

Stelle aus den Excerpta eOdOoTtLO des Clemens VO. Alexandrien WUXTIV YEOÖN Kal
DALKNV.

Kommentar 62,25—39, 69, 8838
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„Audi, ut dico  M 149

gsformeln Adv. ArT. A 53305 60,1 undVergleicht INall die Einiführun
6225 INall, dass ihnen, abgesehen VO  an 60,1, die ra vorausgeht
„Quomodo istu(c)d?“; VOTL 60,1 hel($t csS „Quid VeIO i1sta significant„Audi, ut dico“  149  gsformeln Adv. Ar. I 49,7; 53,30; 60,1 und  Vergleicht man die Einführun  62,25 so findet man, dass ihnen,  abgesehen von 60,1, die Frage vorausgeht  „Quomodo istu(c)d?“; vor 60,1 hei  ßt es: „Quid vero ista significant [ ... ]“. D:  “ werden als Erläuterungen verstanden.  die jeweils folgenden „Offenbarungen  Außerhalb von Adv. Ar. I findet sich eine vı  ergleichbare Aufforderung noch  zweimal, Adv. Ar. IV 4,1 und Ad Candidum 7,1  .  Adv. Ar. IV 4,1. Tardieu** hat  hören soll: Audi, lector, audi  schon darauf hingewiesen, dass hier der Leser  quod miraberis,  lector. Und dies ist es, was der hörende Leser be  wundern soll  so Verwickelte, so Verschlossene werden wir hier in  (4,1-3): „Das so Schwierige,  einer Abhandlung (tractatu) über Gott und das  Göttliche durch eine einfache  ausbreiten“. Nicht das „  Verschlossene“  Erörterung (simplici disputatione)  d von „Offenbarung“, sondern die  (clausa), Geheimnisvolle, ist hier Gegenstan  „einfache“ Erörterung mit ihrem Element des Ration:  alen! Diese Bemerkung  $ mindestens ist er sich  des Victorinu  s scheint mir nicht ohne Ironie zu sein,*  der Eigentümlichkeit seines Stils bewusst. Man s  ehe nur im Abschnitt vorher  seine Darlegungen über vivere und vita,  von denen er selber sagt  (3,23-38)  (3,34 £.)  : Scio hoc obscurum vi  deri posse, non tam rerum quam eorundem  Thema der „einfachen Erörterung“ ist dann  repetitionem sermonum. Das  hre des Victorinus über Gott als substantia und  freilich die christliche Gottesle  Geist; sie füllt das ganze c. 4. Hadot führt zwar den  Abschnitt bis 5,4, aber diese  obatum puto [ ..  . ], nämlich durch den  Zeilen beginnen: Ac de deo pr  vorangehenden Text. Die them.  atische und damit auch literarische Ge-  schlossenheit von 4,3-4,32 ergibt sich aus Anfang und Schluss: De  um certe  . ] Tria enim ista spiritus sunt: deus,  fatemur omnes, deum omnipotentem [ ..  Jesus, Spiritus sanctus. Hadot  17 fasst den Argumentati  onsgang in fünf Punkten  _2. Also stellen wir fest, dass er ist  zusammen: „1. Wir glauben an Gott (4,1-5)  (4,5 £.). 3. Aber wie sollen wir sein  Sein definieren (4,6)? 4. Wir definieren es  als eine substantia, die der Geist ist (4,7-16)  _ 5. Dieser Geist lebt und ist Leben  (  4,17-32).!® Hadots 6. Punkt, „Conclusion (5,1—4)“, betrachte ich wie gesagt  als Bestätigung Victorins,  dass das vom Leser zu Bewundernde abgeschlossen  ist. Hadot bezeichnet diese „Ideen  folge hier bei Victorinus als völlig stereotyp“.  Die Konstanz des Schemas zeige si  ch in Adv. Ar. 130,18-31,17; 155,3-12; II  6,23-35. Aber im Text der angegebenen Passagen erscheint das Schem  a nicht  in derselben Str  ingenz wie hier, seine Elemente sind in ausführlicheren  Darlegungen verstreut.  Untersuchung zieht Tardieu'? Ad Cand.  An einer späteren Stelle in seiner  d setzt hinzu: „Ce passage introduit  7,2-7 wegen seines Inhalts heran un  comme pour !  expose€ commun au Zostrien et a Marius Victorinus  par la  formule audi que  madmodum dico est peut-etre aussi une Ccitation provenant du  mme expos&“. Anders als in Adv. Ar.  fehlt die Auskunft heischende Frage  618:  15 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1)  16 Vgl. auch Hadot, SC 69, Kommentar, 985 zu 4,1-3: „Ce  tte apostrophe rendra  courage, meme au lecteur moderne“!  17 Ebd., 985 zu 4,1-5,4:  18 Damit ist der Anschluss an c. 3 gewonnen.  19 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  85b; Abramowsski,  Nicänismus und Gnosis (wie Anm.2), 535.}
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In derselben STrIngenZ wı1e hier, seıne Elemente sind 1n ausführlicheren
Darlegungen verstreut

Untersuchung zieht Tardieu*? Ad 'andAn einer späteren Stelle in seiner
hinzu SC passag«c introduit7,2- se1neSs nhalts heran

POUI expose COMMUINL Zostrien eti Marı1us Victorinus par la

ormule audı qU€madmodum di1co est peut-etre aussı un«e citation provenant du

meme expose“. Anders als In Adv die Auskunit heischende Ta

61a15 Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon (wıe Anm.l1)
Vgl uch OL, 69, ommentar, 90985 4,1-— tte apostrophe rendra

COUTaASCL, meme ecteur moderne“!
Ebd 985 4,1—5,4
amı 1st der Anschluss g
Tardieu/Hadot, Recherches SUTI la formatıon (wıe Anm.l1), 8S5b; Abramowsk],

Nicäaän1ısmus un! GNOsI1s (wie Anm.2), 5 4



150 Lu1se Abramowskıi1

„Wıe A“ andıdum geht den Abhandlungen Adv Ar VOTaUs die
Offenbarungsformel kann aber schon ler und en anderen tellen sehr
ohl Urc die eingeleitete ltalı des Exposes SCIIH Cand
IDE 1ST für VictorinusntHÜ die ,chaıne ascendente“ der wanhrna
Seienden den ublıchen Begriffen mıiıt den Ste1gerungsformeln  PE RE  _ I®
caelestila ei adhuc T ista omnia.“9 Das nde der
Offenbarung  44 1st WIC anderen Fällen Urc. den gedanklichen Neueinsatz

(Zeile In 1STa NOSTIier VOUC ]) gegeben Hadots UÜbersetzung Urc
Absatz bezeichnet DIıie identische Einleitungsiormel bedeutet aber

nicht notwendig die Herleitung des Abschnitts aus der Quelle des Exposes
Überblickt INa  — die MmMitL HOre  A hervorgehobenen Textstücke (mıt oder ohne

vorangehende K EINSC.  jelslich des EXpOSses Adv Ar dann
könnte INall gene1gt SC1IH diesem Imperatıv die Einführung VO  - bedeut-

Zitaten sehen aber die Tatsache dass Victorinus dieser e1Ise
ZWCC1 Fällen auft ussagen SCIHNETI christlichen Theologie (In eren 1ensten
doch SC1IH Balı2ZC> Unternehmen ste. besonders hinwelst hindert
dieser Erklärung DIie Aufforderung ZuUu: oren  ‚a 1ST SCIHCLI Feder CII

allgemeiner Hınwels auf die Autorıtat des Mitgeteilten geworden; Fall der
“ Zatate wird damit ohl auch die Berechtigung des Zitierens unterstrichen

Durch die koptische Parallele hat sich herausgestellt dass Adıv Jr
„Audi Z Quelle gehört auch WE Koptischen 11UT der Buchstabe
des Imperatıvs erhalten 1St) DIie Wiederholung des „quomO0do istud“ den
oben besprochenen lexten könnte ebentZalls ihre Ursache darın en ass
die rage AA Quelle VOI gehört, Koptischen könnte INa  — S1IC

nachgestellten Kolon wiederfinden, I11all vergleiche miteinander Quomodo
istuc? S1IC audi u dico / / „ZOstIien, ecoute DIODOS qU€ cherches“*

Be1l dieser Gelegenheit bemerkt I1la  — das Mittel mı1t dem das Zaitat den
gnostischen ontiex eingebaut wird ITE die namentliche Anrede des
Offenbarungsempfängers DIie Offenbarung wird ZOostrianus als solche
angekündigt M Salamex an those ave revealed |tO me ]
SaVlı1$, ‘ZOostrianus Die Passage „ZOStTaNus die Viıctorinus

ET entspricht geht nde ber ihren Vergleichstext, ban Prac
Oomnibus YJUaAC VeEIC SUNT (SO Tardieus Lesart die der Ausgabe VOIL ichard
olgt) hinaus MmMI1t ”  ul procedent de l’Esprit veritablement
„ZOostrlianus  4 beginnt Paraphrase des zweıten Teils des Exposes Para-
phrase und nicht mehr geschlossene Wiedergabe) schon 1erT Übrigens hat
bereits 1 ersten eil ©:  d JUAaC VeIE sunt  4 aus dem ,Gelst“ abgeleitet,“? also

Vgl das Schema bei Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formation wıe Anm 85b
21 Siehe die SYyNopse Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formation (wıe Anm. 1) 34b

Übersetzung John Sieber, Nag Hammadıi Library i English, Leiden 1988, 419
Inzwischen jeg die deutsche Übersetzung des Fundes VO  — Nag Hammadıi EeuUtsSC}
I1 hrsg VO Hans artın Schenke/Hans Bethge/Ursula Kalser GCS 12)
erlin-New York 2001 2003 Mit Hilfe der Seitenzahlen der Codices lassen sich Zitate
uch darın auffinden Leider sSind die Zeilenzahlen nicht übernommen Zu eklagen 1ST
die UÜbersetzung der triadıschen Namen Kalyptos, Protophanes Autogenes 1115 Deutsche

Tardieu/Hadot Recherches SUTLT la formation (wıe Anm 1) 379 un
Tardieu/Hadot Recherches SUr la formation (wıe Anm 1) 38 ben

Z Tardieu/Hadot Recherches SUur la formation (wıe Anm 34b un

ZKG 117 Band 2006/2—-3



151„Audıi, ut 1C0O  R

auch jer eine Übertragung aus dem zweiten eil des Exposes In den ersten

vorgenomMmMEN. weiligen Kontext ist 1m „Zostrianus“Die Funktion des Exposes In seinem Je
der grolßsen lTextitiverluste sehr viel weniger gul estimmen als bel

Anfang VO  — Adv Ar 49, 8 habe Zurr Genuge VOIL
Victorinus Dıeser sagt
ott und og VOoO  — ate un! Sohn, sSOWle Vo O  7 VO Sohn

eit gesprochen. annn formuliert Victorinus
und dem €e1s un: ihrer FEın
das Problem VO  — 1NSs un! Zwel un ihrer dentitat abstrakt. Hierauf olg die

(50,1 ),26 un: die zentrale
ra „Wiıe das  P Das Expose selbst den alte

des Geistes für die Einheıit des Einen st 1im zweıten eil eutlic.
wıe für den „Zostrianus“) 1st das Expose eın einzigerFur Victorinus A

durchgehender TEXRT; den CE w1ı1e WIT Jetz wI1sSsen, einer Quelle iINnOMMECI)

uUrc den Neuansatz In S5022 bestimmbar; dort
hat Das nde des Exposes ist
ist Vo „Hervorspringen”“ des inen di Rede, Cc$5 wird 1ın diesem Status als

„unum-unum“ bezeichnet.
Tatsächlich aber besteht das Expose nicht blofs inhaltlich, sondern auch

fangsformel VOoO 1St, HılIc est deus,literarisch aus Zwel Teilen. Was jetz die An
Man vergleiche dıie

hıc ist eigentlich dıe Schlussformel des erstien Teils
ber den og als Kugel obenOffenbarungsrede Adv. ArT. 60,1

besprochen), s1€e beginnt „Audi ut d1co und endet „hic est deus  00
lussformel, ın diesem Fall „Haec deus  «“ en WITF In

iıne naloge SC
Adv. 2430 sicher nicht zufällig nde eines Ziıtats, das ausnahms-

de dictus est131  „Audi, ut dico“  auch hier eine Übertragung aus dem zweiten Teil des Expos&s in den ersten  vorgenommen.  weiligen Kontext ist im „Zostrianus“  Die Funktion des Expos&s in seinem je  wegen der großen Textve  rluste sehr viel  weniger gut zu bestimmen als bei  Anfang von Adv. Ar. 1 49, er habe zur Genüge von  Victorinus. Dieser sagt am  Gott und Logos,  d.h. von Vater und Sohn,  sowie vom Logos, d.h. vom Sohn  heit gesprochen. Dann formuliert Victorinus  und dem hl. Geist und ihrer Ein  das Problem von Eins und Zwei und ihrer I  dentität abstrakt. Hierauf folgt die  (50,1);?® und die zentrale  Frage „Wie das?“  .Das Expose selbst nennt den Vater  Rolle des Geistes für die Einheit des Einen i:  st im zweiten Teil deutlich genug.  wie für den „Zostrianus“)  ist das ganze Expose ein einziger  Für Victorinus (  durchgehender Text, den er,  wie wir jetzt wissen, einer Quelle entnommen  durch den Neuansatz in 50,22 bestimmbar; dort  hat. Das Ende des Expos6&s ist  ist vom „Hervorspringen“ des Einen di  e Rede, es wird in diesem status als  „unum-unum“ bezeichnet.  Tatsächlich aber besteht das Expose  nicht bloß inhaltlich, sondern auch  fangsformel von c. 50 ist, Hicest deus,  literarisch aus zwei Teilen. Was jetzt die An  Man vergleiche die  hic pater, ist eigentlich die Schlussfo  rmel.des ersten Teils.  _27 über den Logos als Kugel (oben  Offenbarungsrede Adv. Ar. I 60,1  besprochen), sie beginnt „Audi ut dico  “ und endet „hic est deus“.  lussformel, in diesem  Fall „Haec deus“, haben wir in  Eine analoge Absch  Adv. Ar. IV 24,39, sicher nicht zufällig  am Ende eines Zitats, das ausnahms-  de dictus est [ ... ]“ (Zeile 34 f.), dafür  weise als solches bezeichnet wird: „un  fehlt das sonst übliche „Höre“. Das Zita  t ist bis heute nicht identifiziert.”” Ich  führe den hübschen Text (mit Zählung der Zeilen) hier an.  34 unde dictus 35 est et:*®  vt@v id est omnium 36 quae sunt, unde  sedere quasi in centro TÖv TÄVTOV Ö  universali oculo, id est lumine substan  tiae 37 suae, qua vel esse est vel vivere  „immuable“) aspectu videt,  vel intellegere, lineas töv 38 övt@v non versabili (  visus. Haec deus.  quia et quies est et  a 39 centro simul in omnia unus est  Für das Ganze un  d die Einzelheiten verweise ich auf Ha  dots Kommentar;”?  hier nur Hinweise auf die Organisati  on des Textes. „Unde“ in Zeile 34 bezieht  24,21-34, in dem eine lange Reihe von  sich auf den vorangehenden Abschnitt  undihr Verhältnis zu omnia bestimmt  Prädikaten des unum aufgezählt wird”®  accipias“;  der Abschnitt endet mit einer  wird, „ut ne duo, auditor”,  Wortspielerei zu „quies“ („quies” a  uch im anschließenden Zitat). Von diesem  Einen kann ‚auch“ (Zeile 35 „et“)  das Folgende gesagt werden. Die  teinischen Fassung des zweiten Teils nicht mehr  26 Danach kommt „pater“ in der la  vor; aber in den Testimonien aus „Zost  rianus“ zu I 50 erscheint der „Vater“ gefolgt von  der „Mutter“! Siehe Tardieu/Hadot, Rec  herches sur la formation (wie Anm.1), 40b,  Testimonium b.  Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation  27 SC 68, Apparat: auctor incertus; in  123b wird es unter den nicht identifizierten Zitaten au  fgeführt.  (wie Anm.1),  28 Den Doppelpunkt habe ich zur Verdeutlichung hinzugesetzt.  25 S€ 69, 1035 f:  30 74 dieser Liste vgl. Abramowski, Nicänis  mus und Gnosis (wie Anm. 2), 539 {f.  hören“; hier wird der Leser als „auditor“  31 An einer anderen Stelle soll der „lector“ „  angeredet.(Zeile aiur
we1lse als olches bezeichnet wird: U

das SO übliche ”  Ore . Das Zıita ist DI1is heute nicht ;dentifiziert.“” Ich

re den ubschen ext (mit Zählung der Zeilen) 1j1er
nde dictus est et

V7V id est OMN1UM qua«Cl SunfT, ndesedere quası in cCentro TOV NAVTOV Z
universali oculo, id est Iumıne ubstantlae SuUad”, qUuUa vel ess«Cc est vel vıivere

„immuable”“) aspectu videt,vel intellegere, lineas TOV OVTOV NO  - versabili MO
VISUS Haec deus

qula Pi qulies est ei Centro simul in omnla 1NUS$S est

Fur das anze die Einzelheıiten verwelse ich auf Hadots Kommentar;“*”
ler NUr Hinweise auf die Organisatı des Textes _Unde:* In Zeile bezieht

24,2 1—34, in dem eine ang Reihe VO  =
sich auf den vorangehenden Abschnitt

un iNr Verhältnıs Oomnl1a bestimmtPrädikaten des NUIN aufgezählt wird”®
acciplas”; der Abschnitt endet mıiıt einer

wird, duo, auditor”*,
Wortspielereı1 „quies® ( ‚quwies: uch 1 anschließenden Zitat) Von diesem

ınen annn satıch” (Zeile „et‘) das Folgende gesagt werden. Dıe

teinischen Fassung des zweıten eiuls nicht mehr
Danach oMM' „pater 1n der la

VOI; bDber 1ın den Testimonıien aus „ZOstrianus“ erscheıint der Nater gefolgt VOI)

der „Mutter Siehe Tardieu/Hadot, Recherches SULI la formatıon Anm.]1), 40D,

Testimon1um Tardieu/Hadot, Recherches SUTI la formatıon
68, Apparat au incertus; 1ın

123b wird un den nicht identifizierten Zitaten fgeführt.nm.1),
Den Doppelpunkt habe ich ZUL Verdeutlichung hinzugeset:

69, 1035
Z7u dieser ıste vgl AbramowskIi, icanıs111US$S und GnoOosı1ıs Anm Z 539

hören“; hier wird der eser als „auditor“31 An einer anderen Stelle soll der „lector‘ da

angeredet.
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Einzelheiten des Zitats „  N!  en sich In verschiedenen Richtungen des
griechischen Denkens  «32. Das „Sıtzen erinner die unzähligen 11dun-
SCH des thronenden Zeus: Hadot rag eiNe Stelle aus Synesius Del („aus einem
anderen Kontext“): „Gott sıtzt unerschütterlich“, „idee de la stabilıte Das
1ta ist durchsetzt VO  - Erlaäuterungen des Victorinus; die ist die
Übersetzung der griechischen Worter, Zeile -anz sicher eine Einfügung
des Victorinus 1st das Kolon Zeile E UUa vel CSSC est vel vivere vel intellegere
Das „qua bezieht sich aul „substantıla* 1mM vorausgehenden Kolon .10 est

lumine substantlae uae  4 (3 Wenn auch das eine Erklärung des Victorinus
ware, dann würde sich das indirekte 1ta reduzieren aufLuise Abramowski  152  Einzelheiten des Zitats „finden sich in verschiedenen Richtungen des  griechischen Denkens“??, Das „Sitzen“ erinnert an die unzähligen Abbildun-  gen des thronenden Zeus; Hadot trägt eine Stelle aus Synesius bei („aus einem  anderen Kontext“): „Gott sitzt unerschütterlich“, — „idee de la stabilite“. Das  Zitat ist durchsetzt von Erläuterungen des Victorinus; die erste ist die  Übersetzung der griechischen Wörter, Zeile 35 f. Ganz sicher eine Einfügung  des Victorinus ist das Kolon Zeile 37, qua vel esse est vel vivere vel intellegere.  Das „qua“ bezieht sich auf „substantia“ im vorausgehenden Kolon: „id est  lumine substantiae suae“ (36 f.). Wenn auch das eine Erklärung des Victorinus  wäre, dann würde sich das indirekte Zitat reduzieren auf:  ... sedere quasi in centro tÖv zAvt@v Övt@v, unde universali oculo lineas tÖv  övtov non versabili aspectu videt, quia et quies est et a centro simul in omnia  unus est visus („un seul regard se dirige en m&me temps vers toutes choses“). —  Soweit zu „hic/haec deus“ als Abschlussformel.  Dass wie beim Übergang von Adv. Ar. I 49 zu 50 die abschließende  Identifikationsformel zum Anfang einer anschließenden Darlegung werden  kann, dafür haben wir als leider unvollständiges Beispiel das Amelius-Zitat bei  Euseb:?? xai 00r0c äpa Hv 6 A6yoc KaP’ öv [ ... ] Dörrie hat aus diesem Beginn des  Zitats zu Recht erschlossen, dass eine Untersuchung über das Wesen des Logos  vorangegangen sein müsse.?* Meine Vermutung ist, dass deren Abschluss  oDtoc (oder tadıa) 6 Aöyoc gelautet haben könnte. Die von Amelius  vorgenommene Bestätigung des Gedankens durch Verweis auf Heraklit und  Benutzung einer fremden Quelle (Johannes-Prolog) wird elegant durch das  äpa vorbereitet. Das Expose€ bei Marius Victorinus dagegen dreht einfach die  Richtung der identifizierenden Schlussformel um: sie weist nicht mehr zurück,  sondern voraus. Ein Rückbezug liegt vor in der folgenden Apposition von  Gottesprädikaten, die an den Schluss von 49 erinnern; ein überleitendes „nun“  oder begründendes „nämlich“ fehlt jedoch.  Der zweite Teil des Expos€s knüpft auch stilistisch an den ersten an: er  macht Gebrauch von Wortbildungen mit „prae-“, von derivativen Abstrakta  mit der Endung „-itas“; thematische Bezüge: (selbstverständlich) Einheit des  Göttlichen in sich selbst; vor allem aber im Thema der Bewegung (motio,  s  e  gewiss  kivnouw). Dem stehen die Unterschiede zwischen beiden Teilen  gegenüber: die Rolle des Geistes (spiritus) im zweiten Teil — sie ist einerseits  fundamental (unalitas spiritus, 50,5), andererseits wird sie diskutiert (von  Victorinus?); die Dreikräftigkeit (50,5.10); die barbelognostische Trias  existentia, vita, beatitudo (50,11.13f.15); intellegentialitas (50,19) neben  beatitudo erinnert daran, dass beatitudo für ursprüngliches intellectus  eingetreten ist; schließlich die potentia, die idea et A0yoc Sui ipsius ist, — der  Ausdruck, an dem Hadot die literarische Beziehung „Zostrianus“—Victorinus  32 SC 69, 1036 oben.  ?3 Euseb, Praeparatio evangelica XI 19,1.  34 Abramowski, Nicänismus und Gnosis (wie Anm. 2), 515 zu Heinrich Dörrie, Une  exEgese nEoplatonicienne du prologue de l’Evangile de saint Jean, in: Jacques Fontaine/  Charles Kannengiesser (Hgg.), Epektasis (FS Jean Dani€lou), Paris 1972, 75-87, hier 78.  ZKG 117. Band 2006/2-3sedere quası In Centro TOV NOVTOV OVTOV, nde universali oculo lineas TOV
OVTOV NO  z versabili aspeCctu videt, qula PT qulies est ei Centro simul In OoOmnla
1NUuS$ est VISUS (un seul regard dirıge meme VCIS toutfes choses“).
Soweit „hic/haec deu:  4M4 als Abschlussformel

ass wWI1e beim Übergang VOIN Adv. Ar die abschließende
Identifikationsfiormel ZUuU Anfang einer anschließenden Darlegung werden
kann, aIliurenWIT als leider unvollstä  iges Beispiel das Amelius-Zitat bel
Euseb:”> Kal OUTOC zn  04910 NV AOYOC KO! OVLuise Abramowski  152  Einzelheiten des Zitats „finden sich in verschiedenen Richtungen des  griechischen Denkens“??, Das „Sitzen“ erinnert an die unzähligen Abbildun-  gen des thronenden Zeus; Hadot trägt eine Stelle aus Synesius bei („aus einem  anderen Kontext“): „Gott sitzt unerschütterlich“, — „idee de la stabilite“. Das  Zitat ist durchsetzt von Erläuterungen des Victorinus; die erste ist die  Übersetzung der griechischen Wörter, Zeile 35 f. Ganz sicher eine Einfügung  des Victorinus ist das Kolon Zeile 37, qua vel esse est vel vivere vel intellegere.  Das „qua“ bezieht sich auf „substantia“ im vorausgehenden Kolon: „id est  lumine substantiae suae“ (36 f.). Wenn auch das eine Erklärung des Victorinus  wäre, dann würde sich das indirekte Zitat reduzieren auf:  ... sedere quasi in centro tÖv zAvt@v Övt@v, unde universali oculo lineas tÖv  övtov non versabili aspectu videt, quia et quies est et a centro simul in omnia  unus est visus („un seul regard se dirige en m&me temps vers toutes choses“). —  Soweit zu „hic/haec deus“ als Abschlussformel.  Dass wie beim Übergang von Adv. Ar. I 49 zu 50 die abschließende  Identifikationsformel zum Anfang einer anschließenden Darlegung werden  kann, dafür haben wir als leider unvollständiges Beispiel das Amelius-Zitat bei  Euseb:?? xai 00r0c äpa Hv 6 A6yoc KaP’ öv [ ... ] Dörrie hat aus diesem Beginn des  Zitats zu Recht erschlossen, dass eine Untersuchung über das Wesen des Logos  vorangegangen sein müsse.?* Meine Vermutung ist, dass deren Abschluss  oDtoc (oder tadıa) 6 Aöyoc gelautet haben könnte. Die von Amelius  vorgenommene Bestätigung des Gedankens durch Verweis auf Heraklit und  Benutzung einer fremden Quelle (Johannes-Prolog) wird elegant durch das  äpa vorbereitet. Das Expose€ bei Marius Victorinus dagegen dreht einfach die  Richtung der identifizierenden Schlussformel um: sie weist nicht mehr zurück,  sondern voraus. Ein Rückbezug liegt vor in der folgenden Apposition von  Gottesprädikaten, die an den Schluss von 49 erinnern; ein überleitendes „nun“  oder begründendes „nämlich“ fehlt jedoch.  Der zweite Teil des Expos€s knüpft auch stilistisch an den ersten an: er  macht Gebrauch von Wortbildungen mit „prae-“, von derivativen Abstrakta  mit der Endung „-itas“; thematische Bezüge: (selbstverständlich) Einheit des  Göttlichen in sich selbst; vor allem aber im Thema der Bewegung (motio,  s  e  gewiss  kivnouw). Dem stehen die Unterschiede zwischen beiden Teilen  gegenüber: die Rolle des Geistes (spiritus) im zweiten Teil — sie ist einerseits  fundamental (unalitas spiritus, 50,5), andererseits wird sie diskutiert (von  Victorinus?); die Dreikräftigkeit (50,5.10); die barbelognostische Trias  existentia, vita, beatitudo (50,11.13f.15); intellegentialitas (50,19) neben  beatitudo erinnert daran, dass beatitudo für ursprüngliches intellectus  eingetreten ist; schließlich die potentia, die idea et A0yoc Sui ipsius ist, — der  Ausdruck, an dem Hadot die literarische Beziehung „Zostrianus“—Victorinus  32 SC 69, 1036 oben.  ?3 Euseb, Praeparatio evangelica XI 19,1.  34 Abramowski, Nicänismus und Gnosis (wie Anm. 2), 515 zu Heinrich Dörrie, Une  exEgese nEoplatonicienne du prologue de l’Evangile de saint Jean, in: Jacques Fontaine/  Charles Kannengiesser (Hgg.), Epektasis (FS Jean Dani€lou), Paris 1972, 75-87, hier 78.  ZKG 117. Band 2006/2-3Dorrlie hat aus diesem Beginn des
Zitats Recht erschlossen, dass eine Untersuchung ber das esen des og
VOTaNgCHANSCH seın müsse.?* eiıne Vermutung 1st, dass eren Abschluss
OUTOC oder TOUTO) AOYOC gelautet en könnte. DIie VO  — Amelius
vVOTgeNOMMECIC Bestätigung des Gedankens IHC VerweIls aut Heraklit und
Benutzung einer remden Quelle (Johannes-Prolog) wird elegant MC das
z  07910 vorbereiıitet. Das Expose Del Marıus Victorinus dagegen Fe infach die
Richtung der identifizierenden Schlussformel s1€e WEels nicht mehr zurück,
sondern VOTauUs Eın Rückbezug eg VOI ın der folgenden Apposition VOIL

Gottesprädikaten, die den chluss VOo  e erinnern; eın überleitendes -nun  +
oder begründendes „nämlich“ jedoch.

Der zweite eil des Exposes knüpft auch stilistisch den ersten
macht Gebrauch VOI Wortbildungen mıiıt O:  „prae VOIN derivativen Abstrakta
mıiıt der Endung „-1tas  H thematische Bezuge: (selbstverständlich) Einheit des
Göttlichen ın sich selbst; VOI em aber 1m Thema der ewegun (motio,
gEeWISS KLVNOLC). Dem stehen die Unterschiede zwischen beiden Teilen
gegenüber: die des Gelstes (spirıtus) 1m zweıten eil s1e 1St einerselts
fundamental (unalitas spiritus, 503 andererseılts wird S1Ee diskutiert (von
Victorinus?); die Dreikräftigkeit 7  ); die barbelognostische Trilas
existentla, viıta, heatitudo (50,16131.15); intellegentialitas 50/49) neben
beatitudo erinner daran, dass beatitudo H1r ursprüngliches intellectus
eingetreten 1St; SC  41e  1C. die potentlia, die idea ei AOYOC SUl 1PS1US ist, der
Ausdruck, dem Hadot die literarische Beziehung „Zostrianus“—-Victoriınus

69, 1036 ben.
Euseb, Praeparatio evangelica XI 19,  e
bramowskI , Nıcanısmus un GNOsIıs (wie Anm 2) 515 Heinrich DOormie, Une

exegese neoplatonicienne du prologue de l’evangile de saınt Jean, 1n Jacques Fontaine/
Charles Kannenglesser Hgg.) Epektasis (FPS ean Da  elou), Parıs 1972 75-—-87, hier
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entdeckte; Was bedeutet ©>S, dass die Paraphrase des zweiten Teils des Exposes
1mM „Zostrianus* gerade diese Formulierung hrfach verwendet?””

rganzun desDer zweiıte eil des Exposes versteht sich als Fortset: un
ersten Teils, deswegen die CLE Ausrichtung der ursprünglichen Abschluss-
formel des ersten Teils Die literarische aht zwischen den beiden Teilen

suggeriert einen eren uftfoOor für den zweıten eil als den des ersten Teils,
einen uU(TOT, der nıcht 1Ur der des Geilstes 1n der höchsten Gottheıit
interessliert 1St, sondern ihn auch och mıi1t dem Prädikat „dreikräiftig
auszeichnet. Unterscheidet INall Zwel Verflasser für die beiden Teile des

Exposes, dann ka die Beurteilung des ersten Teils unabhängig VOoO  g der des

zweıten erfolgen. Ohne weiflel 1St der eil nicht gnostisch. Aber auch 1mM

Urteil ber den zweiten eil 1st INall 1U irelier, 1L1Lall braucht nicht mehr die

inhaltliche Verträglichkeit mi1t dem ersten eil exegetisch herbeizuführen,
obwohl diese VOoO utor des zweiten Teils selbstverständlich vorausgesetzt
wird. Miıt dieser meıner Ansicht ber den utftfor des zweıten Teils des Exposes
1st also och eın Schritt ber meılıne Korrektur der Übersetzung adots 1ın Zeile

505 hinaus der ufor ist eın (Barbelo) Gnostiker.”®
Wenn der zweıte 21l des EXposes, den ersten eil bewusst ergänzend, dıie

Charakteristika der platonisierenden Barbelo-Gnosis”” aufweist un: das

Expose VO Victorinus als literarische Einheit behandelt wird, dann ist auch die

Quelle des EXposes heı Victoriınus (und Im „Zostrianus“!) barbelognostisch. Der

barbelognostische „Zostrlianus“ benutzt also eine barbelognostische Quelle,
und ZW arl eine Quelle, die bereıits A platonisierenden dieser GnosI1s

gehört. Sah sich der Verlasser des „Zostrianus”* iın seiner jetzıgen Gestalt
den oben bereı1ts beobachteten Eintragungen aus demdeswegen berechtigt

zweıten 1ın den ersten eil des Expose6’? Diıie Formel, die die literarische Naht
Tardieu stellt sichzwischen den beiden Teilen bezeichnet, bel ihm fort.

mıt Recht die rage, VO  . ler ab das Latein un! das Koptische

35 AbramowskIı, Nicänısmus un Gnosi1s (wıe An  3 2 5>43
Damıt waren uch meine Erwagungen ın Nicänısmus, 536, darüber über{flüss1g, ob

dieser zweıte Teil (nach der VO.  m MIr vorgenomMmMENC. Korrektur Hadots Übersetzung
mittelplatonisch möglich se1l der N1IC|VO  — spiritus) endlich die Herkunit Vo  > „spirıtus“ 1n diesem Jext, dieDiese Beurteilung ar aucCc

ich 1n meinem alteren Auisatz „Marlus Victorinus, Porphyrius AAa„Audi, ut dico“  153  entdeckte; was bedeutet es, dass die Paraphrase des zweiten Teils des Exposes  im „Zostrianus“ gerade diese Formulierung me  hrfach verwendet?””  rgänzung des  Der zweite Teil des Exposes versteht sich als Fortsetzung undE  ersten Teils, deswegen die neue Ausrichtung der ursprünglichen Abschluss-  formel des ersten Teils. Die literarische Naht zwischen den beiden Teilen  suggeriert einen an  deren Autor für den zweiten Teil als den des ersten Teils,  einen Autor, der ni  cht nur an der Rolle des Geistes in der höchsten Gottheit  interessiert ist, sondern ihn auch noch mit dem Prädikat „dreikräftig“  auszeichnet. Unterscheidet man zwei Verfasser für die beiden Teile des  Expos6s, dann ka  nn die Beurteilung des ersten Teils unabhängig von der des  zweiten erfolgen.  Ohne Zweifel ist der erste Teil nicht gnostisch. Aber auch im  Urteil über den zweiten Teil ist man nun freier, man braucht  nicht mehr die  inhaltliche Verträglichkeit mit dem ersten Teil exegetisch herbeizuführen,  obwohl diese vom Autor des zweiten Teils selbstverständlich vorausgesetzt  wird. Mit dieser meiner Ansicht über den Autor des zweiten Teils des Expos€s  ist also noch ein Schritt über meine Korrektur der Übersetzung Hadots in Zeile  50,5 hinaus getan: der Autor ist ein  (Barbelo) Gnostiker.”®  Wenn der zweite Teil des Exposes,  den ersten Teil bewusst ergänzend, die  Charakteristika der platonisierenden Barbelo-Gnosis?” aufweist und das ganze  Expose€ von Victorinus als literarische Einheit behand  elt wird, dann ist auch die  Quelle des Exposes bei Victorinus (und im „Zostrianus“!) barbelognostisch. Der  barbelognostische „Zostrianus“ benutzt also eine barbelognostische Quelle,  und zwar eine Quelle, die bereits zum platonisierenden Typ dieser Gnosis  gehört. Sah sich der  Verfasser des „Zostrianus“ in seiner jetzigen Gestalt  den oben bereits beobachteten Eintragungen aus dem  deswegen berechtigt zu  zweiten in den ersten Teil des Expos€  s? Die Formel, die die literarische Naht  38 Tardieu stellt sich  zwischen den beiden Teilen bezeichnet, fällt bei ihm {fort.  mit Recht die Frage, warum von hier ab das Latein und das Koptische  35 Abramowski, Nicänismus und Gnosis (wie Anm. 2), 543.  36 Damit wären auch meine Erwägungen in Nicänismus, 536, darüber überflüssig, ob  dieser zweite Teil (nach der von mir vorgenommenen Korrektur an Hadots Übersetzung  mittelplatonisch möglich sei oder nicht.  von spiritus)  h endlich die Herkunft von „spiritus“ in diesem Text, die  37 Diese Beurteilung klärt auc!  ich in meinem älteren Aufsatz „Marius Victorinus, Porphyrius [ ... ]  “ (s. oben Anm. 6)  wie das „dreikräftig“ auf Beeinflussung des Porphyrius durch die Gnostiker  zurückführte; ich folgt  e damit den maßgeblichen Vorgaben Hadots, der die Passage  zum porphyrianischen Material bei Victorinus rechnet  e. Das führte mich und im  Anschluss daran Ruth Majercik auf eine Datierung von „Zostrianus“ und „Allogenes“ in  die Zeit nach 268, weil der philosophische Einfluss auf die NH-Schriften nicht auf Plotin  zurückzuführen sei. Tardieu, der darüber in Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation  ‚ 13b-15a referiert, spottet ebd., 112 über unsere Ableitungen für den so  (wie Anm.1)  problematischen. spiritus  in Adv. Ar. I_ 50. Aber meine alte These von der gnostischen  Herkunft von „tripotens“ und „spiritus“ im Tex  t_des Victorinus erweist sich als richtig.  Nur ist nach der Entdeckung des Exposes  durch seine doppelte Bezeugung der  komplizierte Umweg,  den ich früher annahm, nicht mehr nötig: Victorinus hat das  Expose,  das in sich nur zur Hälfte gnostisch ist, aus einer gnosti:  schen Quelle.  38 Siehe die Synopse bei Tar  dieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  38”“ (S. ben Anm 6)
w1ıe das „dreikräftig au{f Beeinflussung des Porphyrius durch die Gnostiker
zurückführte; ich olg amı den maßgeblichen Vorgaben Hadots, der die Passage
ZU porphyrianischen Material bel Victorinus echnet 1)Das führte mich un! Im

Anschluss daran uth Majercik auf ıne Datıerung VO „Zostrianus* un! „Allogenes” 1n

die Zeit nach 268, weil der philosophische Finfluss auft die NH-Schriften nicht au{f Plotin

zurückzuführen se1l Tardieu, der darüber 1n Tardieu/Hadot, Recherches SUI la formatıon
13b-15a reierlert, spottetL ebd., 112 über NseTIC Ableitunge für den(wie Anm. 1)

problematischen spirıtus In Adv. AT. ber meine alte ese VO.  — der gnostischen
Herkunit VO.  — „tripotens” und „spiritus” 1m lTex des Victorinus erwelst sich als richtig.
Nur ist nach der Entdeckung des Exposes durch seine doppelte Bezeugung der

komplizierte mWweg, den ich früher annahm, nicht mehr nOöt1g Victorinus hat das

Expose, das In sich 1LL1UI ZUr Hälfte gnostisch Ist, aus einer gnNOst1schen Quelle
Siehe die Synopse bei Taldieu/Hadot, Recherches SUTF la formatıion (wıe Anm.]1),
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auseinandergehen.”” Könnte CS nicht se1n, dass der Inhalt des zweıiten Teils des

Exposes dem Verfasser des „ZOstrlanus  « aus anderen lexten bereıts
Walun Cr sich deswegen erlaubte, mıiıt ihm 1n ogrölster Freiheit umzugehen?
Das Ergebnis dieses Umgangs ist Folgendes:“” „Outre leur acunes, les dix-huit

du Zostrien examıner (66,12—84,22) SONLT passablement embrouillees
du polIn de VUuC de leur cCcontenu es utilisent 1E abondante terminologie
philosophique, elle-lä meme employee DaIi Marıus Victorinus, Mals sSonft

entremelees de tralts el de reflexio0ns proprement sNOStIqUES quı aboutiront
au doxologlies de Barbelo dans les ei sulvantes”“. aber, üge
ich NINZU, dass das philosophische Material In den Dienst des gnostischen
gestellt wird (und nicht eiwa umgekehrt).

Tardieu gehört jenen GnoOsI1Ss- bzw. NH-Spezialisten, die der Meinung
sSind, dass der Plotinschule der NH-,Zostrianus  « (natürlich In seiner
griechischen Gestalt vorgelegen habe *' Würde Tardieu aus$s seliner Datıerung
des „Zostrianus“* dieselben philosophiegeschichtlichen Folgerungen ziehen,
w1e SIE John Her se1it langem vertritt?

Il Barbelognostiker
Dıie Einleitungsformel „Audi ut dico  «“  p mıiıt der Marıus Victorinus das Expose In
Adv. Ar 49 .50 einleitet und die ( 1: auch och (n Nachahmung jenes
Zitats?) verwendet, hat F mi1t der Parallele 1 „ZOostrianu  x gemeinsam.
Dieselbe Formel cheint bei den Barbelognostikern ebenso beliebt gEeEWESCIL
sSe1INn.

3 Im Johannes-Apokryphon dient S1€e ZUrr Einschaltung eines Abschnitts,““
der ZAH platonisierenden Bearbeitung dieses barbelognostischen EXTIS gehö
Der Offenbarer, der auf die Bıtte des Johannes Belehrungen verschiedenen
nhalts ankündigt, ordert den Johannes auft :Hore154  Luise Abramowski  auseinandergehen.?” Könnte es nicht sein, dass der Inhalt des zweiten Teils des  Exposes dem Verfasser des „Zostrianus“ aus anderen Texten bereits vertraut  war und er es sich deswegen erlaubte, mit ihm in größter Freiheit umzugehen?  Das Ergebnis dieses Umgangs ist Folgendes:*° „Outre leur lacunes, les dix-huit  pages du Zostrien ä examiner (66,12-84,22) sont passablement embrouill&es  du point de vue de leur contenu. Elles utilisent une abondante terminologie  philosophique, celle-lä m&me employ&e par Marius Victorinus, mais sont  entremälees de traits et de reflexions proprement gnostiques qui aboutiront  aux doxologies de Barbelo dans les pages 86 — 87 et suivantes“. D.h. aber, füge  ich hinzu, dass das philosophische Material in den Dienst des gnostischen  gestellt wird (und nicht etwa umgekehrt).  Tardieu gehört zu jenen Gnosis- bzw. NH-Spezialisten, die der Meinung  sind, dass der Plotinschule der ganze NH-„Zostrianus“ (natürlich in seiner  griechischen Gestalt) vorgelegen habe.*! Würde Tardieu aus seiner Datierung  des „Zostrianus“ dieselben philosophiegeschichtlichen Folgerungen ziehen,  wie sie z. B. John D. Turner seit langem vertritt?  I. Barbelognostiker  Die Einleitungsformel „Audi ut dico“, mit der Marius Victorinus das Expose in  Adv. Ar. I 49.50 einleitet und die er auch sonst noch (in Nachahmung jenes  Zitats?) verwendet, hat er mit der Parallele im „Zostrianus“ gemeinsam.  Dieselbe Formel scheint bei den Barbelognostikern ebenso beliebt gewesen zu  sein.  1) Im Johannes-Apokryphon dient sie zur Einschaltung eines Abschnitts,**  der zur platonisierenden Bearbeitung dieses barbelognostischen Texts gehört.  Der Offenbarer, der auf die Bitte des Johannes Belehrungen verschiedenen  Inhalts ankündigt, fordert den Johannes auf: „Höre [ ... ] was ich dirsage“  39 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 88b.  40 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 88b f.  41 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1), 89a; 90b; explizit 112.  Ich zitiere diese letzte Passage: „De mon point de vue, la fotalit&“ (meine Hervorhebung)  „du Zostrien dont nous connaissons la contenue par la version copte des Nag Hammadi  codices Etait d&jä Ecrite en 263 (meine Hervorhebung), lors de V’arrivee des Gnostiques dans  l’&cole de Plotin“. (Das richtet sich gegen mich und Majercik). „La reflexion du Plotin,  trouvant ridicule d’introduire dans les rEalit&s premieres la division de l’acte et de la  puissance (I 9 [33], 1. 23-26), vise le Zostrien 78,10-16 (publie dans PVP II, 540) et  79,9-14, passages qui appartiennent ä la section du traite 0U est paraphras&e la theEologie  positive de l’expose cit& par Marius Victorinus)“. — In der Tat ist dieser Komplex jenen  Bestandteilen des „Zostrianus“ hinzuzufügen, die Antoinette Clark Wire zusammenge-  stellt hat (siehe weiter unten), weil sie sich sowohl bei Plotin wie auf der gnostischen  Seite finden und deswegen der Gestalt des Textes zugerechnet werden können, wie sie  Plotin schon vorlag.  42 von John D. Turner in seinem (noch unveröffentlichten) Vortrag von 2005, „The  Platonizing Sethian treatises, Marius Victorinus’ philosophical sources, and pre-plotinian  Parmenides commentaries“, 1 Anm. 1, als „introductory theogony“ bezeichnet.  ZKG 117. Band 2006/2-3Was ich dir x  sag

Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon (wıe Nm. 88b
Tardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon nm.1), 88D

4 1 Tardieu/Hadot, Recherches SUrLr la formatıon (wıe nm.1), 89a; 90b; explizit 142

Ich zitiere diese letzte Passage DE LO  = pomint de VUuC, Ia totalıte'  A*  44 (meine Hervorhebung)
„du Zostrien dont 110055 connalssons la con paI la version des Nag Hammadıi
codices deJja öcrite 263 (meine Hervorhebung), lors de /arrivee des Gnostiques dans
l’ecole de Plotin“ (Das richtet sich mich un! Majercik) BF reflexion du Plotin,
TOUVAaN: ridicule introduire ans les realites premieres la division de l’acte ei de la

puissance (I 31 23-26), 1se le Zostrien 78,10-—16 (publie ans PVP IL, 5>40) el

„9—14, qul appartiennent la section du traite OUuU est paraphrasee la theologie
positive de l’expose ıte par Marıus 1CtOrTINUS In der Tat 1st dieser Komplex jenen
Bestandteilen des „Zostrlianus” hinzuzufügen, die Antoıinette ar. Wire ZUSAMUNENSC-
stellt hat (siehe welılter unten), weil s1e sich sowohl bei Plotin wWI1e auf der gnostischen
eıte en un! deswegen der Gestalt des Textes zugerechnet werden können, wI1e sS1E
Plotin schon vorlag.

Von John Turner 1ın seinem (noch unveröffentlichten) Vortrag VO:  - 2005, „The
Platonizing ethian treatises, Marıl1us Victorinus’ philosophical SOUTICCS, an pre-plotinilan
Parmenides commentarılıes”“, Anm I als „introductory eogony“ bezeichnet

7K G 11 Band 2006/2-3



„Audi, ut 1C0  C 55

ABG43 D 22141 f)44 Und dem „quomOodo iStUuC  44 bei Marlus Victorinus,
e dem „audıl, ut GicO“ VOTaNSCht, entspricht 1m Apokryphon „und MIr, der

ich verstehen wünschte (22, Bel Victor11US enWIT beobachtet,
CX sich eutiic.dass die mıt der „Höre“-Aufforderung eingeleiteten

abgrenzen lassen Auch 1 Joh pokr 1st das der Fall, un ZWarT erkennt INall

das nde Eınsatz einer Erlaäuterung, die miı1t der rhetorischen ra
beginnt Was soll ich dir inbetreffend sagen?“. In dieser kurzen Form, die für

ten 1St, steht die Selbstunterbrechung In der Fassungdie ursprüngliche hal
des Apokryphons 1’ 4 40 wWOgeESCH die Selbstunterbrechu
erweıtert hat, 26,16 Der Umfang des eutlic. abgegrenz nd literarisch

überblickendensorgfältig eingebauten Stücks macht 1mM optisch leicht
Druck der 1Dr Engl” ziemlich eine Seite 106) au  n “And as
know it„Audi, ut dico“  55  (  BG%3 8502,2:; 22,11 f.).** Und dem „quomodo istuc“ bei Marius Victorinus,  wo es dem „audi, ut dico“ vorange  ht, entspricht im Apokryphon „und mir, der  .  ich zu verstehen wünschte ...“ (22,16 f.). Bei Victori  nus haben wir beobachtet,  Texte sich deutlich  dass die mit der „Höre“-Aufforderung eingeleiteten  abgrenzen lassen. Auch im Joh. Apokr. ist das der Fall, und zwar erkennt man  das Ende am Einsatz einer neuen Erläuterung, die mit der rhetorischen Frage  beginnt: ,  Was soll ich dir ihn betreffend sagen?“. In dieser kurzen Form, die für  ten ist, steht die Selbstunterbrechung in der Fassung  die ursprüngliche zu hal  des Apokryphons NH I  I 1; 4,10, wogegen BG die Selbstunterbrechung  erweitert hat, 26,1-6.*” Der Umfang des deutlich abgegrenzten u  nd literarisch  zu überblickenden  sorgfältig eingebauten Stücks macht im optisch leicht  Druck der NH Libr Engl* ziemlich genau eine Seite (106) aus: „And I asked to  knowiit [ ... ] (107) How am I to speak with you about him?“  Andererseits ist bekannt, dass enge inhaltliche Beziehungen zwischen  einem Teil des Apokryphons und dem Referat des Irenäus in Adv. Haer. I 29  bestehen. Damit haben wir also für diesen Teil des Apokryphons einen  vorplotinischen terminus ad quem,  nämlich die Abfassungszeit von Adversus  haereses, d.h. das Jahr 185 unge  fähr. Tardieu hat seine Übersetzung des  Apokryphons mit einer Ein  teilung in Paragraphen versehen, mit der man  leicht die Mengenverhältnisse des Textes darstellen kann. Na  ch ‘seiner  Gliederung beginnen die Parallelen zu Irenäus im Apokryphon mit 8 13  (BG, 27,8; NH II 1; 4,29)  ‚46 Tardieus Index locorum zu „Irenaeus“ gibt zu Adv.  haer.  }  2915  folgende  Paragraphen  des  Koptischen  an  13-16.19-24.26.28f.40,*7 dies von 79 Paragraphen des Gesamttextes, Die  philosophierende Einschaltung am  Anfang hat das auffordernde „Höre“ schon  (8 10 ist die Selbstunterbrechung des  in 85 ihr‘ Corpus füllt S 6=9  Offenbarungsredners). Diesen metaphysischen  Anfang hat Irenäus offenbar  auch bei Irenäus)  tritt erst in 8 13 auf (BG,  nicht vorgefunden. Die Barbelo (  27,8-28,4; NH II 1; 4,29-5,11); ab  er die Paragraphen 11 und 12 stellen einen  ..  Übergang dar,  der vermutlich den ursprü  nglichen Anfang in sich aufge-  d Irenäus I 29,1. Die Überschriften, die  nommen hat, vgl. den „Äon“ 8 11 un  Tardieu den Paragraphen des vorgeschalteten Te  x  xtes verleiht, klingen dem  Leser von Tardieu/Hadot ganz vertraut: & 6 Le P&  re est Esprit,“® 8 7 Eminence  et Anteriorite, 8 8 Synthese des Oppos6s, 8 9 Attributs positifs.  %3 BG = (Codex) Beroliniensis gnosticus.  44 Michel Tardieu, Codex de Berlin (Sources gnostiques et manicheennes 1), Paris  1984, 86a. — Ich folge dem Berliner Codex, weil durch ihn das Joh. Apokr.  unvergleichlich viel besser erhalten ist als in einer der NH-Fassungen. Die Differenzen  zwischen den Fassungen werden natürlich berücksichtigt.  45 Tardieu, Codex (wie Anm. 44), 90 beide Fassungen nebeneinander.  46 Tardieu, Codex (wie Anm. 44), 92 f.  47 Tardieu, Codex (wie Anm. 44), 440; aber im Ste  ]lenapparat zur Übersetzung von  8 40 wird kein Irenäustext angegeben.  d hier die Identifikation tatsächlich  48 Anders als im 2. Teil des Expos€s wir  ausgesprochen. — Es ist interessant, die Übersetzunge  n von Tardieu in Codex (wie  ‚ von Frederik Wisse in NH Libr3 (wie Anm. 22) und von Michael Waldstein in:  Anm. 44)  beneinander zu legen; Waldstein zieht den  Schenke, NH Deutsch I (wie Anm.22) ne  Identifikationssatz zum Vorangehenden und beginnt danach einen neuen Abschnitt, im107) How spea with VOU about HHa ?*

Andererseılts ist bekannt, daäss CNSC inhaltliche Beziehungen zwischen
einem eil des Apokryphons un: dem Re{ierat des TENaUS ın AdvV. Haer.

bestehen Damıit en WITr also TÜr diesen eil des Apokryphons einen

vorplotinischen termınus ad QqQUCIN, nämlich die Abfassungszeit VO  a Adversus
haereses, das Jahr 185 ung«cänr Tardieu hat seıne Übersetzung des

pokryphons mıiıt einer Eıneilung in Paragraphen versehen, mıt der INa

leicht die Mengenverhältnisse des Textes darstellen annn Nach seıiner

Gliederung eginnen die Parallelen renaus 1mM Apokryphon miı1t

/Z I1 1; 4,29). Tardieus Index OCOTUmM „Irenaeus‘ gibt Adv.
aer. 29,1—5 folgende Paragraphen des Koptischen
1316192426 28140 dies VO  — Paragraphen des Gesamttextes Dıie

philosophierende Einschaltung Anfang hat das auffordernde „HOr'  M schon
(S 1Sst die Selbstunterbrechung desin 53 ihr COrpus S 6—9

Offenbarungsredners). Diesen metaphysischen ang hat renaus olienDar
auch be1i Irenäus) I erst ın aufnicht vorgefunden Dıie Barbelo A

27,8—28,4; I1 1’51 abC_ die Paragraphen 11 und tellen einen

Übergang dar, der vermutlich den uUurSsprunglichen Anfang In sich auige-
TeNauUSs 20 1 DiIie Überschriften, die

NOMMECI) hat, vgl den -Aon  u 19
Tardieu den Paragraphen des vorgeschalteten Texies verleinht, klingen dem
eser VOIl Tardieu/Hadot ganzve Le Pe est Esprit, ”® Eminence
ei Anteriorite, Synthese des Opposes, Attributs positiis.

43 odex) BeroliniensI1is JNOSCUS.
Tardieu, eX de Berlin (Sources gnostiques manicheennes Parıs

1984, S6a Ich olge dem Berliner CX weil durch ihn das Joh Apokr.
unvergleichlich iel besser erhalten 1st als 1n einer der NH-Fassun:  n Diıie Difierenzen
zwischen den Fassungen werden natürlich berücksichtigt.

45 Tardieu, exX An  3 44) beide Fassungen nebeneinander.
Tardieu, PX An  3 44)
Tardieu, eX (wlie An  3 44) 440; ber 1 Stellenappara' ZUI Übersetzung Vo  -

wird kein Irenaustext angegeben.
hier die Identifikation tatsächlichAnders als ım Teil des Exposes WIT

ausgesprochen. ES 1st interessant, die Übersetzunge VO.: Tardieu ın CX
VO.  - Frederik Wisse 1ın (wıe An  3 22) un: VOI) Michael Waldstein 1nAnm 44) beneinander egen; Waldstein zieht denSchenke, Deutsch (wıe Anm.22

Identinkationssatz ZU Vorangehenden un beginnt danach einen Abschnitt, 1Im
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Das Joh Apokryphon hat also TE11 qUaNTıILALLV gesehen C1I1C beträchtliche
Entwicklung durchgemacht einerseılts C1INC gewaltige Vermehrung des
mythologischen gnostischen Materials ah andererseits die ufügung
der metaphysischen Offenbarungsrede Niemand wird diese beiden Organge
der gleichen Hand zuschreiben wollen vermutlich sind SIC auch nicht ZULT

gleichen Zeıt eriolgt aber wann Ich den Zuwachs gnostischem
FÜr alter als die Einfügung der metaphysischen ede Fur beides hat-eiwa
185 als QUO Uns interessiert 1e7 natürlich C1INEC mögliche Datıerung
dieses philosophischen Stücks

2) Im arsanes ann ich keine literarische Einschaltung erkennen
TCe111C 1ST der exti miserabel erhalten Als gUANZET 1ST natürlich CIHE

Offenbarungsrede; wird als sethianisch betrachtet ohne dass deutliche
Indizien aIiur vorhanden Miıt den eindeutig barbelognostischen
platonisierenden Traktaten hatf BEIMNEC1INSAN, dass platonisch beein-
flusst 1st Ich TE ihn Jer 1U als Beispiel aIur, welche Freiheit der
Datierungsirage die Nicht-Erwähnung ı der ıta Plotinı verschalit Man lese
dazu Bırger Pearson SsSEINET Einleitung Z ””  arsanes  « Libr?:*
Marsanes ]ı15 ONEC of the Sethlan LTractates the Nag Hammadı COIDUS that ave

been profoundly influenced DYy Platonist philosophy The others dI«cCc The Three
Steles of Seth VII 5 Lostrianos (VIN and Allogenes (XI 3) In Tact both

ol 1{Ss metaphysics and 1Ts ritual references, Aarsanes represents kind O1
Platonısm which coheres ell with that of the Syrlan Neoplatonist philoso-
pher, Jamblichus of Chalcıs (Ca 250} 423 E.) FOr arsanes, for
Jamblichus, mMatter nOoLT evil indeed 1L capable for salvatıon (see CS5D

14-26 Here SCC eNnite o1 the adical dualism characr-
O1 earlier SNOSTIC For arsan d IOr Jamblichus the descent of

the soul 1NIO Matter 15 NnOLT regarde all but AS demi1urgic Iunction
doctrine ase Plato discussion of the soul and 1Ts descent the Timaeus
(4la 42Db) In Aarsanes, the descent of gure called the Self begotten One
(Autogenes) represents symbolically the descending soul 1TSs demiurgic
Iunction (5 DF 16) Similar ideas are expressed Jamblichus famous
treatıse, On the Mysterıes of (De mMYySsterus VUIL,3)

3) Allogenes XI,3’ wird VO  - Antoinette AT Wire ] der Einleitung ZU!:

Übersetzung Libr? geschildert:”” Als (Janzes 1st der Traktat „CINC
CINZISC Offenbarungsrede“; zwei Teile sind unterscheiden S } 11

24-—69 Im ersten eil gibt wiederum fünit Offenbarungen der
we1liblichen Gottheit Youel den Allogenes SO wWeIlt AT Wiıre

Der erhaltene ext beginnt sogleic mM1 dem Dreikräftigen dann
erscheinen Kalyptos, Protophanes Autogenes wird 1NEe Offenbarungs-
rede der uUuls bekannten Form eingeleitet ut CONCECINNMNS the invisible,

Unterschie SC1HECIN Vorgangern Der Anfangssatz, DIE Monade 1ST 1E Monarchie
bei Tardieu kommt 1Ur durch die gegense1llıge Erganzung der unvollständigen extfe
zustande Wıe bei der barbelognostischen Irlas beklage ich ass „Monade un!
Monarchie der deutschen UÜbersetzung nıicht WIC Koptischen als term1nı erhalten

geblieben sind sondern als Einheit un! Einzıgursprung erscheinen
Libr3 (wıe Anm 22) 460—462 hier 46 1

Ebd 490
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ET„Audi, ut 1CO  -

wered ONC, arı ES O1g eın ext ıIn der u1l$s ebenfallsspiritual Triple-Po
bekannten philosophischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,
auch ohne den „Drei-Kräftigen157  „Audi-ut ’ dieo”  wered one, hear!“. Es folgt ein Text in der uns ebenfalls  spiritual Triple-Po  bekannten philoso  phischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,  auch ohne den „Drei-Kräftigen  “ Diese Verkündigung endet mit einer Liste von  derivativen Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das was jst“ und ihrer : gegen-  seitigen Inklusivität. „  And the three are one, although individually they are  three“ (49,26—37). Dass  diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem  nächsten Satz hervor: „Now after I heard these things ...“  Im zweiten Teil, verfasst nachdem der Offenbar  ungsempfänger, also  !), ist mir der häufig wiederkehrende  Allogenes, hundert Jahre meditiert hat (  Ausdruck „primary revelation  “ aufgefall  en. Im Greek Patristic Lexicon ist das  die Übersetzung von zpwroddveLa.” (  im Liddell/Scott gibt es das Lemma nicht).  literiert wird, ist das bei der zu  Während „Protophanes  “ im Allogenes trans  erschließenden protophaneia nicht der Fal  1.”2 Und was genau soll die Vokabel  bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung?  .  nd auf zwei verschiedene  Der erste und der zweite Teil des Allogenes si  Verfasser zu verteilen: die hundertjährige Pause zum Nac  hdenken ist eine sehr  geschickte Begründun  g für das Anfügen einer weiteren Darlegung und passt  aufs beste in die allgemeine Inszenierung überirdischer  und deswegen  gehei  mnisvoller Offenbarungen. In beiden Teilen des Traktats dienen die  philosophischen Elemente zur Inte  rpretation des barbelognostischen Jenseits;  erden beibehalten, so dass die philosophi-  die barbelognostischen Elemente w  schen Bestandteile ihrerseits myt  hologisiert werden. Die vergeistigende  Interpretation kann auch in d  er folgenden Weise vorgeno  mmen werden.  Ils des Allogenes werden barbelognostische  Beim Beginn des zweiten Tei  Größen von Allogenes „geschaut  “ 58,12 „Isaw. [ .:.]“. Ich zitiere hier diesen  /  kleinen Abschnitt, weil er sich in den A  djektiven und Prädikaten, die den  hilosophisch durchwirkt zeigt,  bekannten Figuren zugeordnet werden, als p  er  man sehe meine Hervorhebungen. U  bersetzung Turner”  3 NH Libr” von  and the Saviour who is the  58,12-27:  „I saw the good divine Autogenes;  youthful, perfect Triple-  Male Child:; and his goodness, the u0etic perfect  and the blessedness of the Kalyptos; and the primary  Protophanes-Harmedon;  origin of the blessedness, th:  e Aeon of Barbelo full of divinity; and the primary  origin of the one without origin, the spiritual, invisible Triple-  Powered One,  the universal One that is higher than perfect“.  Die nächste Schau („I saw [ ... ]“ 58,35 f.) findet statt im Zustand einer  . ] out of the garment that was  Entrückung aus dem Leib („<I> was takenm p  . Auch jetzt erfährt  upon me, and taken up to a holy place [ :' ]“ 58,28-31)  Allogenes eine Anrede, die ihn über seine Beziehung zum gött  lichen Bereich  51 Als Beleg wird eine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ (10,1) des Ps.Dion.  Areopagita angegeben.  52 Mit Allogenes 62,27-63,25  (im zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen  NH Stud 28, 177. Eine Synopse im Vortrag  Joh Apokr. BG, 24,9-25,7, Vgl. Clark Wire,  von Turner (s.o. Anm. 42) 21. — Nag Hammadi Studie  s 28 (1990), ed. Charles W,  Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnostic Library“)  die zweisprachige Edition der  Nag Hammadi Codices XI, XII, XII.  53 Der „Allogenes“ gehört zu den Tra  ktaten in NH Libr3 (wie Anm. 22) und NH Stud  28, bei denen Einleitung und Übersetzung auf verschiedene Autor  en verteilt sind.1ese Verkündigung endet mıiı1t einer ıste VO

derivatıven Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das Was$s 1sSt.  “ un ihrer 44
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nächsten Satz hervor „NOw after edUar these Ehings
Im zweiten Teil, verlasst nachdem der enDarungsempfänger, also
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USdTUuC „primarYy revelatıons aufgefall Im Greek Patrist1ic Lex1con ist das

die Übersetzung VOIL KOWTOOÄvELA” MO 1m Co gibt CS dasemNIC.
literlert wird, 1st das bel derWährend „Protophaness 1mM og

erschließenden protophanel1a nicht der Fal152 Und Was soll die Vokabel
bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung ?

nd auft Zzweı verschiedeneDer un der zweıte eil des Allogenes 1

Verlasser verteilen: die hundertjährige aus: ZU Nachdenken ist eine sehr

geschickte Begründun für das Anfügen einer weiteren Darlegung un
aufs beste ın die allgemeıne Inszenlıerung überirdischer und deswegen
geheimnisvoller Offenbarunge In beiden Teilen des aktats dienen die

philosophischen emente ZUIE Interpretation des barbelognostischen Jense1ts;
erden beibehalten, dass die philosophi-die barbelognostischen Elemente

schen Bestandteile ihrerseits mMYLhologisi werden. Dıe vergeistigende
Interpretation annn auch 1n CT folgenden e1Ise vorgen®mmen werden.

Is des oge werden barbelognostischeeım Begiınn des zweiten Te1l
Größen VO Allogenes „geschaut 58,12 A Sa157  „Audi-ut ’ dieo”  wered one, hear!“. Es folgt ein Text in der uns ebenfalls  spiritual Triple-Po  bekannten philoso  phischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,  auch ohne den „Drei-Kräftigen  “ Diese Verkündigung endet mit einer Liste von  derivativen Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das was jst“ und ihrer : gegen-  seitigen Inklusivität. „  And the three are one, although individually they are  three“ (49,26—37). Dass  diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem  nächsten Satz hervor: „Now after I heard these things ...“  Im zweiten Teil, verfasst nachdem der Offenbar  ungsempfänger, also  !), ist mir der häufig wiederkehrende  Allogenes, hundert Jahre meditiert hat (  Ausdruck „primary revelation  “ aufgefall  en. Im Greek Patristic Lexicon ist das  die Übersetzung von zpwroddveLa.” (  im Liddell/Scott gibt es das Lemma nicht).  literiert wird, ist das bei der zu  Während „Protophanes  “ im Allogenes trans  erschließenden protophaneia nicht der Fal  1.”2 Und was genau soll die Vokabel  bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung?  .  nd auf zwei verschiedene  Der erste und der zweite Teil des Allogenes si  Verfasser zu verteilen: die hundertjährige Pause zum Nac  hdenken ist eine sehr  geschickte Begründun  g für das Anfügen einer weiteren Darlegung und passt  aufs beste in die allgemeine Inszenierung überirdischer  und deswegen  gehei  mnisvoller Offenbarungen. In beiden Teilen des Traktats dienen die  philosophischen Elemente zur Inte  rpretation des barbelognostischen Jenseits;  erden beibehalten, so dass die philosophi-  die barbelognostischen Elemente w  schen Bestandteile ihrerseits myt  hologisiert werden. Die vergeistigende  Interpretation kann auch in d  er folgenden Weise vorgeno  mmen werden.  Ils des Allogenes werden barbelognostische  Beim Beginn des zweiten Tei  Größen von Allogenes „geschaut  “ 58,12 „Isaw. [ .:.]“. Ich zitiere hier diesen  /  kleinen Abschnitt, weil er sich in den A  djektiven und Prädikaten, die den  hilosophisch durchwirkt zeigt,  bekannten Figuren zugeordnet werden, als p  er  man sehe meine Hervorhebungen. U  bersetzung Turner”  3 NH Libr” von  and the Saviour who is the  58,12-27:  „I saw the good divine Autogenes;  youthful, perfect Triple-  Male Child:; and his goodness, the u0etic perfect  and the blessedness of the Kalyptos; and the primary  Protophanes-Harmedon;  origin of the blessedness, th:  e Aeon of Barbelo full of divinity; and the primary  origin of the one without origin, the spiritual, invisible Triple-  Powered One,  the universal One that is higher than perfect“.  Die nächste Schau („I saw [ ... ]“ 58,35 f.) findet statt im Zustand einer  . ] out of the garment that was  Entrückung aus dem Leib („<I> was takenm p  . Auch jetzt erfährt  upon me, and taken up to a holy place [ :' ]“ 58,28-31)  Allogenes eine Anrede, die ihn über seine Beziehung zum gött  lichen Bereich  51 Als Beleg wird eine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ (10,1) des Ps.Dion.  Areopagita angegeben.  52 Mit Allogenes 62,27-63,25  (im zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen  NH Stud 28, 177. Eine Synopse im Vortrag  Joh Apokr. BG, 24,9-25,7, Vgl. Clark Wire,  von Turner (s.o. Anm. 42) 21. — Nag Hammadi Studie  s 28 (1990), ed. Charles W,  Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnostic Library“)  die zweisprachige Edition der  Nag Hammadi Codices XI, XII, XII.  53 Der „Allogenes“ gehört zu den Tra  ktaten in NH Libr3 (wie Anm. 22) und NH Stud  28, bei denen Einleitung und Übersetzung auf verschiedene Autor  en verteilt sind.Ich zit1ere 1er diesen
kleinen Abschniıiıtt, weil CI sich In den djektiven un: Prädikaten, die den

hilosophisch durchwirkt zeigt,bekannten Fıiguren zugeordnet werden, als
INa sehe meıne Hervorhebungen. bersetzung Turner? ibr? VO
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Diıie nächste Schau (nI Sa157  „Audi-ut ’ dieo”  wered one, hear!“. Es folgt ein Text in der uns ebenfalls  spiritual Triple-Po  bekannten philoso  phischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,  auch ohne den „Drei-Kräftigen  “ Diese Verkündigung endet mit einer Liste von  derivativen Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das was jst“ und ihrer : gegen-  seitigen Inklusivität. „  And the three are one, although individually they are  three“ (49,26—37). Dass  diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem  nächsten Satz hervor: „Now after I heard these things ...“  Im zweiten Teil, verfasst nachdem der Offenbar  ungsempfänger, also  !), ist mir der häufig wiederkehrende  Allogenes, hundert Jahre meditiert hat (  Ausdruck „primary revelation  “ aufgefall  en. Im Greek Patristic Lexicon ist das  die Übersetzung von zpwroddveLa.” (  im Liddell/Scott gibt es das Lemma nicht).  literiert wird, ist das bei der zu  Während „Protophanes  “ im Allogenes trans  erschließenden protophaneia nicht der Fal  1.”2 Und was genau soll die Vokabel  bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung?  .  nd auf zwei verschiedene  Der erste und der zweite Teil des Allogenes si  Verfasser zu verteilen: die hundertjährige Pause zum Nac  hdenken ist eine sehr  geschickte Begründun  g für das Anfügen einer weiteren Darlegung und passt  aufs beste in die allgemeine Inszenierung überirdischer  und deswegen  gehei  mnisvoller Offenbarungen. In beiden Teilen des Traktats dienen die  philosophischen Elemente zur Inte  rpretation des barbelognostischen Jenseits;  erden beibehalten, so dass die philosophi-  die barbelognostischen Elemente w  schen Bestandteile ihrerseits myt  hologisiert werden. Die vergeistigende  Interpretation kann auch in d  er folgenden Weise vorgeno  mmen werden.  Ils des Allogenes werden barbelognostische  Beim Beginn des zweiten Tei  Größen von Allogenes „geschaut  “ 58,12 „Isaw. [ .:.]“. Ich zitiere hier diesen  /  kleinen Abschnitt, weil er sich in den A  djektiven und Prädikaten, die den  hilosophisch durchwirkt zeigt,  bekannten Figuren zugeordnet werden, als p  er  man sehe meine Hervorhebungen. U  bersetzung Turner”  3 NH Libr” von  and the Saviour who is the  58,12-27:  „I saw the good divine Autogenes;  youthful, perfect Triple-  Male Child:; and his goodness, the u0etic perfect  and the blessedness of the Kalyptos; and the primary  Protophanes-Harmedon;  origin of the blessedness, th:  e Aeon of Barbelo full of divinity; and the primary  origin of the one without origin, the spiritual, invisible Triple-  Powered One,  the universal One that is higher than perfect“.  Die nächste Schau („I saw [ ... ]“ 58,35 f.) findet statt im Zustand einer  . ] out of the garment that was  Entrückung aus dem Leib („<I> was takenm p  . Auch jetzt erfährt  upon me, and taken up to a holy place [ :' ]“ 58,28-31)  Allogenes eine Anrede, die ihn über seine Beziehung zum gött  lichen Bereich  51 Als Beleg wird eine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ (10,1) des Ps.Dion.  Areopagita angegeben.  52 Mit Allogenes 62,27-63,25  (im zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen  NH Stud 28, 177. Eine Synopse im Vortrag  Joh Apokr. BG, 24,9-25,7, Vgl. Clark Wire,  von Turner (s.o. Anm. 42) 21. — Nag Hammadi Studie  s 28 (1990), ed. Charles W,  Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnostic Library“)  die zweisprachige Edition der  Nag Hammadi Codices XI, XII, XII.  53 Der „Allogenes“ gehört zu den Tra  ktaten in NH Libr3 (wie Anm. 22) und NH Stud  28, bei denen Einleitung und Übersetzung auf verschiedene Autor  en verteilt sind.5835 T.) 1mM Zustand einer
Out of the garment that wWasEntrückung aus$s dem eib S Was taken

uch jetzt rfährt
upON and taken holy pla;157  „Audi-ut ’ dieo”  wered one, hear!“. Es folgt ein Text in der uns ebenfalls  spiritual Triple-Po  bekannten philoso  phischen Gestalt, ohne alle barbelognostischen Figuren,  auch ohne den „Drei-Kräftigen  “ Diese Verkündigung endet mit einer Liste von  derivativen Abstrakta: „Vitalität, Mentalität, das was jst“ und ihrer : gegen-  seitigen Inklusivität. „  And the three are one, although individually they are  three“ (49,26—37). Dass  diese Offenbarungsrede hiermit endet, geht aus dem  nächsten Satz hervor: „Now after I heard these things ...“  Im zweiten Teil, verfasst nachdem der Offenbar  ungsempfänger, also  !), ist mir der häufig wiederkehrende  Allogenes, hundert Jahre meditiert hat (  Ausdruck „primary revelation  “ aufgefall  en. Im Greek Patristic Lexicon ist das  die Übersetzung von zpwroddveLa.” (  im Liddell/Scott gibt es das Lemma nicht).  literiert wird, ist das bei der zu  Während „Protophanes  “ im Allogenes trans  erschließenden protophaneia nicht der Fal  1.”2 Und was genau soll die Vokabel  bedeuten? Uroffenbarung, Erstoffenbarung?  .  nd auf zwei verschiedene  Der erste und der zweite Teil des Allogenes si  Verfasser zu verteilen: die hundertjährige Pause zum Nac  hdenken ist eine sehr  geschickte Begründun  g für das Anfügen einer weiteren Darlegung und passt  aufs beste in die allgemeine Inszenierung überirdischer  und deswegen  gehei  mnisvoller Offenbarungen. In beiden Teilen des Traktats dienen die  philosophischen Elemente zur Inte  rpretation des barbelognostischen Jenseits;  erden beibehalten, so dass die philosophi-  die barbelognostischen Elemente w  schen Bestandteile ihrerseits myt  hologisiert werden. Die vergeistigende  Interpretation kann auch in d  er folgenden Weise vorgeno  mmen werden.  Ils des Allogenes werden barbelognostische  Beim Beginn des zweiten Tei  Größen von Allogenes „geschaut  “ 58,12 „Isaw. [ .:.]“. Ich zitiere hier diesen  /  kleinen Abschnitt, weil er sich in den A  djektiven und Prädikaten, die den  hilosophisch durchwirkt zeigt,  bekannten Figuren zugeordnet werden, als p  er  man sehe meine Hervorhebungen. U  bersetzung Turner”  3 NH Libr” von  and the Saviour who is the  58,12-27:  „I saw the good divine Autogenes;  youthful, perfect Triple-  Male Child:; and his goodness, the u0etic perfect  and the blessedness of the Kalyptos; and the primary  Protophanes-Harmedon;  origin of the blessedness, th:  e Aeon of Barbelo full of divinity; and the primary  origin of the one without origin, the spiritual, invisible Triple-  Powered One,  the universal One that is higher than perfect“.  Die nächste Schau („I saw [ ... ]“ 58,35 f.) findet statt im Zustand einer  . ] out of the garment that was  Entrückung aus dem Leib („<I> was takenm p  . Auch jetzt erfährt  upon me, and taken up to a holy place [ :' ]“ 58,28-31)  Allogenes eine Anrede, die ihn über seine Beziehung zum gött  lichen Bereich  51 Als Beleg wird eine Stelle aus der „Himmlischen Hierarchie“ (10,1) des Ps.Dion.  Areopagita angegeben.  52 Mit Allogenes 62,27-63,25  (im zweiten Teil der Schrift) wird inhaltlich verglichen  NH Stud 28, 177. Eine Synopse im Vortrag  Joh Apokr. BG, 24,9-25,7, Vgl. Clark Wire,  von Turner (s.o. Anm. 42) 21. — Nag Hammadi Studie  s 28 (1990), ed. Charles W,  Hedrick, enthält (innerhalb der „Coptic Gnostic Library“)  die zweisprachige Edition der  Nag Hammadi Codices XI, XII, XII.  53 Der „Allogenes“ gehört zu den Tra  ktaten in NH Libr3 (wie Anm. 22) und NH Stud  28, bei denen Einleitung und Übersetzung auf verschiedene Autor  en verteilt sind.58,28—3 1)
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au  ar und ber sSe1IN Verhalten darın Der Aufenthalt dort ist zugleic.
Selbsterkenntnis/158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:DY 407 VOU know VOUL PrOPCI self and,
eeking yourselrf,158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:4 Nach der Anrede schildert Allogenes se1ın Verhalten
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„Bewegung“ 1st der „Lebendigkeit“ zugeordnet158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:withdraw the Vitality
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the formless DOWCIS158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:60,25—-27). Aber das größere Interesse des
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likeness ol the One: who 15 ruly al rest158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:59,18-—23), vgl158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:VOU INaY be
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Waäas confirmed 1n these atters158  Luise Abramowski  aufklärt und über sein Verhalten darin. Der Aufenthalt dort ist zugleich  Selbsterkenntnis (59,13-15 „[ ... ] by which you know your proper self and,  seeking yourself, [ ... ]“). Nach der Anrede schildert Allogenes sein Verhalten  im Jenseits (60,13-22), das sich ganz nach dem richtet, was er eben gehört hat,  inhaltlich also eine Verdoppelung darstellt. Der göttliche Bereich ist charakte-  risiert durch die Triade Seligkeit, Lebendigkeit, Existenz (ÖrapE&ıc) und durch  das unbekannte Eine. Dazu kommt noch das Begriffspaar 07dcoı6 — KivnoıC. Die  „Bewegung-“ ist der „Lebendigkeit“ zugeordnet: „[ ... ] withdraw to the Vitality  that you will see moving“ (59,14-15); beim Rückzug in die „Lebendigkeit“  „sah“ Allogenes „an eternal, intellectual, undivided motion that pertains to all  the formless powers [ ... ]“ (60,25-27). Aber das größere Interesse des  Verfassers hängt am „Stehen“ (und an der „Ruhe“): „[ ... ] but if you wish to  stand, withdraw to the ünapEıc, and you will find it standing and at rest after the  likeness ofthe One, whoiistruly at rest [ ... ]“ (59,18-23), vgl. „[... ] youmay be  abletostand:[ .. ]4:(60.:4) , [..]and Istood [ .. 17 (60,22), .} whenTiwanted  to stand firmly [ ... ]“ (60,28 f.), „[... ] örapE&ıc which I found standing and at rest  like:an image [ ... ] of the Indivisible One [-... ]“ (60,32-36).  Nach diesen Entrückungserfahrungen oder -erkenntnissen („And when I  was confirmed in these matters [ :.. ]“ 61,22 f.) wird Allogenes wieder  angeredet mit der Aufforderung, er solle seine Inaktivität nicht durch Suchen  unverständlicher Dinge behindern, „sondern höre über ihn“ (d.h. über den  „Dreikräftigen“ von 61,21), soweit das durch eine „primary revelation“  möglich ist (61,28-31). Das Ende dieser Offenbarungsrede wird deutlich  angegeben: „And concerning all of these (things) you have heard certainly. And  do not seek anything more, but go [ ... ] It is not fitting to spend more time  seeking“ (67,20-24.33-39). „Hören“ und „Nicht-Suchen“ sind die Themen  der inclusio der Rede. Leider sind auf den Seiten 65 — 69 jeweils die ersten 14 —  16 Zeilen vollständig zerstört, ** so dass der Inhalt des Schlusses der Rede über  den Einen auf Seite 67 fast ganz fehlt. Das gleiche gilt für die Beauftragung des  Allogenes durch den Redner (68) und die Anrede des Allogenes an seinen  Sohn Messos, mit der die ganze Schrift auf Seite 69 endet.  Innerhalb der eigentlichen Offenbarungsrede 61,32-67,20 gibt es einen  Passus (62,28-63,25), der eine Parallele im philosophischen Stück des Joh.  Apokr. hat.”” Die parallelen Texte sind nicht absolut deckungsgleich (schon die  beiden Fassungen des Joh. Apokr. sind ja unter sich nicht ganz identisch). Der  Vergleich zeigt, dass der für den zweiten Teil des „Allogenes“ so charakteris-  tische Ausdruck „primary revelation“, der sich in unserer Offenbarungsrede  plötzlich in anderer Verwendung als sonst im zweiten Teil findet (63,14),  mitsamt etwas Kontext im Joh. Apokr. fehlt.”®  Mir ist auffällig, wie abrupt diese große Offenbarungsrede in 61,32-62,6,  inhaltlich gekennzeichnet durch verblüffende Paradoxa, beginnt: „Now he is  something insofar as he exists in that he either exists and will become, or acts or  >4 Es ist empfehlenswert, sich das buchstäblich ad oculos vorzuführen, indem man  die Kürze dieser Seiten in NH Stud 28, 232-241 mit den vorangehenden vergleicht.  >5 Siehe bereits oben Anm. 52.  >6 In 63,14 wird nämlich überraschend das höchste Wesen selber als „primary  revelation“ bezeichnet, wogegen sonst die „primary revelation“ von ihm berichtet.  ZKG 117. Band 2006/2-:61:22 l.) wird Allogenes wieder
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Aut Seite des „Zostrlianus wird eine Zuordnung der eben olfenbarten

Taas den (Tau1f) Wassern der barbelognostischen Trlas Autogenes, TOTLO-
phanes, Kalyptos (diese Reihen{folge ist UuTrTe den ulstieg des Zostrianus
bedingt Ig  IN  / 15,4-1 It 15 the of life that belongs Vitality ıIn
1C. YOU 110 ave heen aptıze In the Autogenes. It 15 1ın the water]| of
Blessedness 1C belongs owledge that VOU ll he aptize In the
Protophanes. It 1S ım the ol Fxıstence which] belongs Divinity, the
Kalyptos.

DIie philosophische Irlas In ihrer religiösen Gestalt wird 1n ihrer Reihenfolge
geändert, In die feststehende Hierarchie VO  > Kalyptos, Protophanes,
Autogenes eingepasst werden: Kalyptos Existence (interpretier als
Divinıty), Protophanes Blessedness/Knowledge (In Erinnerung aran, dass
„Seligkeit“ für den ursprünglichen „Intellekt“ eingetreten 1St), Autogenes
Life Das philosophische Material wird also In das existierende gnostische
Raster eingelfügt, Wäds$s bedeutet, dass die gnostische 11as ıIn der Entwicklung
der Barbelognosis gegenüber der Einiührung der philosophischen Trlas die
rühere 1st. A4SS CS sich einNne Einführung, Einfügung eines Von außen
auigenommenen Materilals 1n das Eigene handelt, erwelst sich Mittel der
Einiführung, nämlich dem der Offenbarung

Was ich eben ber die ständige Überarbeitung gnostischer PCXIE aus Anlass
des „Allogenes“ ware jer wlılederholen Hier gab CS keine
kanonischen Bücher, deren Textbestand hüten WAäIl, vielmehr wurden
C1 gedankliche Elemente ıIn die alteren, vorhandenen Schriften aut
verschiedene, literarisch och greifbare Weisen eingearbeitet. Da,
Einiügungen sich als „Offenbarungen geben, werden S1€e dadurch nicht
LU autorIisliert, sondern rheben auch och den Anspruch der mündlichen
Unmittelbarkeit die Ironı1e hegt darın: dass CS sich OolilenDar Zitate handelt,
also literarische Abhängigkeit.

1eSse€E Beobachtung macht CS gallz unwahrscheinlich, dass die Schriften,
deren Titel sowohl In der ıta Plotini des Porphyrius WI1e den
Traktaten auftauchen, literarisch miteinander völlig identisch sind; vielmehr
1st anzunehmen, dass CIE mehr als einer Überarbeitung unterworlifen wurden.

Ich habe hier Zzwel Übersetzungen des gleichen Textes mitgeteilt, weil s1e
Differenzen enthalten, deren inhaltliche Plausibilität mal aul der einen, mal auf der
anderen eıte einleuchtet; das Richtige 111US$S$5 anhand des Koptischen entschieden
werden.
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111 Chronologische robleme

ar. Wire hat In ihrer Einleitung ZU „Allogenes” ın Stud 2863
gewissenhaft alle Gründe erortert, die dagegen sprechen können, ass

„Allogenes dem Plotinkreıs In derselben Gestalt vorgelegen hat, w1e WIrTr

Ss1€E aus den NH-1lex kennen (natürlich abgesehen VO  — Textverlusten
der letzteren). Schließlich entscheidet s1e sich doch für die Identifikation
beider, mıiıt en philosophiegeschichtlichen Folgerungen.““

ıner der Gründe, die die Identifikation sprechen können, 1St die VO

ar.Wire angeführte Nachricht bel Epiphanlius 1m Panarıon, dass CS mehrere
HS handelt sich die Berichte NT. un Nr. 40 des„Allogenei1s* gebe

Panarlons, ber Sethianer Archontiker. Epiphanıus chrieb das Panarıon
1n den Jahren VO  — 374 bis SS seine Nachrichten ber och orhandene oder
schon verschwundene gnostische Gruppen und ihre Lokalisierung betreffen
also die Zeıt, ın der die Schrifiten VOoO  . versteckt wurden un!: Marıus
Victorinus seine theologischen Buücher chrieb 1€eSs rechtfertigt eiıne (erneute)
Durchmusterung der einschlägigen Kapitel des Häresiologen.

Pan NrT. 3911 Dıe Sekte der Sethianer wird nicht überall gefunden, dıe
meısten scheinen „mit der Wurzel ausgerissen“ seıin E Epiphanlus me1ıint sich

eriınnern, dass S1E „Im Land der Agypter angetroff hat, 1st sich aber
Manches hatber diesen (geographischen) Punkt nicht mehr sicher.

OUGEL QUTOWLOA ber s1€e erfahren, anderes aus ihren Schriiten. 1I Die

Sethianer führen sich au{i Seth zurück, den sS1e mıt Christus, mıiıt eSsus

identifzieren (sie sind also erkennbar chriıstliıche Gnostiker). Aus dem
das bDis 3Reierat des Epiphanlus ber die Lehre der Sethianer,

hängend verläuit, danach aber VOIN iderlegungen durchsetzt 1St, ist für uns

wichtig, s1e €el „Mutte un G1E1Ur „die obere Kraft“ QAVO®  A ÖUVOLLC)
Weibli } Sie schreiben Bücher dem am grolser Manner,
sıeben dem ame: Seths, andere nennen sIe ANMOYEVELGC.

Pan NT. 40, 1, Von den Archontikern wird „nicht vıelen Orten  M berichtet,
miıt Ausnahme der Provinz Palästina. Aber Jetz 1st ihr 1ift ohl auch ach
Großarmenien gebrach worden; 1' In Kleinarmenıen (jedenfalls) ist dies
Unkraut schon VOINL einem Mann Namells Eutaktus ausgesät worden.

Epiphanıu annn die Aktivıtat des Eutaktus datieren In der Zeit des
Konstantılus, deren nde A das Jahr ega sich Eutaktus
VO  - Armenıen ach Palästina, erlernte dort die KAKOSÖLSCOKAAÄLC un! lehrte Ss1e

ach seiner ucC  enr 1ın seiner Heimat Mit dieser Zeitangabe geraten WIT ıIn

63 tudies 28, 173—191
Ich zitiere hier 1LLUI den Schluss der Einleitung I919; mache ber auf die

„would allow“) aufmerksam: „An Alexandrıan Oorg1n ofMöglichkeitsiorm des Verbums A
ogenes would OW for whateve infiliuence this texti had Platonists including
OUNUS, the TEVECISC influence ıIn the demythologizing of INOStIC ought In aton1ıc

direction, well d the subsequent Bohairicised (UPP! Egyptlan) Sahidic translation
that read“

65 AT Wire, Stud 28, 1:73
Sollte sich diese Unsicherheit daraus erklären, ass Epiphanlus sich auf seinen

Aufenthalt als Jüngling In Agypten VOL 335 bezieht, über den ıIn Panarıon NT.

berichtet?
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die letzte palästinensische Zeıt des Epiphanlus, der 36 / dus Palästina als
Bischo{f ach Salamis Zypern) SINg 1,3—1,7 1sSt innerhalb VO  — NT. eine
Digression Der den palästinensischen Lehrer des Eutaktus, ausgestatiet mıit
konkreten Ortsangaben, 1L1UI ZUT: Datierung wusste INa 1’ Der
Lehrer 1st eın YENOV, eın sAlter“ NamenNns Petrus, der 1M Gebiet VO  3

Eleutheropolis®‘ un Jerusalem eDte, drei Meilen jenseilts VO  - Hebron, 1n
einem orf NamnenNns Kephar Baricha. Aus I erhält I1Nall die folgenden
Angaben, WE 11a1l die polemische Stilisierung Urc Epiphanlus fortlässt:
Petitrus rug eın Schai{sfell, Warl Anachoret, ıIn einere; führte viele ZU[T

ANOTAELG, ZU „Rückzug“ (aus der Welt), un hiel$ „Vater  4 se1NeSs Alters
und seıiner eidung, 6 hatte seıin ermoöogen die Armen verteilt und gab
äglich Almosen.°® Petrus entspricht also völlig dem Anachoretenideal, WI1e€e
(r eiwa die 1ıta Antoni des Athanasius zeichnet, un! wird als eın olcher
Anachoret gee Die Paragraphen 1,5— 7 schildern die religiöse Einstellung
des Petrus un die kirchliche Reaktion daraufl:; 1, In seiner Jugend ehörte CL

„vielen Sekten“ Nier dem Bischof{f et1us (Bischof VO Eleutheropolis?
u99 zugehörig angeklagt, verlorDaten?) wurde als der Sekte der „Gnostiker

se1ın Presbyteramt un wurde VO  e} et1lus des TIieSs verwlesen; Petrus g1ing
ach Arabien, ach Kokaba („WO die Ebioniten un! azoraer ihre urzeln
ben  “ 1’ Spater (wann?) kehrte der Exulant zurück wıe einNer, der beim
Nahen des Alters vernünltig geworden 1st Aber Worten“, die ıIn die
Ohren ein1ger (TLVEG „geflüstert“ hatte, wurde VO  a Epiphanius angeklagt,
mıt dem Anathem belegt un widerlegt Sein Anachoretenleben 1n der
führte @CF danach weıter, „verachtet“ und VOIl „den eısten  x also nicht VO  -

allen!) allein gelassen. Das Eingreifen des Epiphanius gehört natürlich In
seine palästinensische Zeit, VOTL 367 Aber eschah das VOT oder ach dem
Besuch des Eutaktus bei Petrus?

Ich habe dies €es ausführlich reieriert, weil die Vorstellung, dass die
PxXiIE vielleicht VO  - christlichen Mönchen versteckt worden seıin könnten,
Erstaunen bis Anstofß erregl. Hier 1 Bericht des Epiphanius en WIT einen
palästinensischen Anachoreten VOINl untadeliger asketischer Lebenswelise, Aie
Presbyter auch kirc  1cCHer Amtsträger, der insgeheim eın christlicher
Gnostiker ISt; zweimaliges kirc  ıches Eingreifen In ohl größerem zeitlichen
Abstand hat ihn VO  — seiner Einstellung nicht abgebracht. Ist NrT. 40,2,4 1LLUI

eine Verallgemeinerung dieses einen Falls? Ort wird VOoO  — den Archontikern
genere gesagt, dass sS1e fasten un als WOVACOVTEC die ANOTOELO üben, womıt sS1E
auf die „Einfacheren“ einwirken. (Ich habe diesen Satz der Polemik des
Epiphanius entkleidet)

Epiphanius mı1t Pan NT. 40, ll und ach S11 Digression wieder
Eutaktus zurück. Eın vielsagender Hiınweıs, die Reise des Eutaktus

betreifend, wird In 1! nachgetragen: der Armeniler kam dus$s Agypten, als
(1} den Petitrus aufsuchte. Hat I11all ihn In Agypten vielleicht auf Petrus

Epiphanius selber tammte aus Eleutheropolis, \ a seine Lokalkenntnisse
Das SeIzZ VOIaUs, dass sich die nötigen durch verkaufende Handarbeit

erwarb.
Man erinnert sich daran, ass beli Irenaus die „Gnostiker“ Vertreter der

Barbelognosis sind.

ZKG 117. Band 2006/2—3
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hingewilesen? Auch der Herkunitsort des Eutaktus ıIn Kleinarmenlen wird
der Gegend VO  — Satale. I In seiner eimat hatnachgetragen, CT stammı(t aus

Eutaktus grolsen Erfolg, un ZWAäIl, W as VO  - grölstem soziologischen Interesse

1st, In der Oberschicht bei „Reichen  «x  / einer „senatorischen Dame und
anderen „Angesehenen“”, Was VOoO  e diesen auft «viele” ausstrahlite. Eutaktus
starb dann bald Jene „Angesehenen“ eHOren derselben gesellschaftlichen
lasse wWI1e€e die berühmten kappadokischen Theologen und inre Familien,
ihre gEeENaAUCHI Zeitgenossen. Das Wirken des Eutaktus den vornehmen

dass diese hbere1ıts Christen dass aberKleinarmenilern ohl VOTIaUs,
der Reisende 1E miıt gnostischer (Geheim)Lehre (und wahrscheinlich auch

Literatur) versorgte.
icht ber Lıteratur un Lehre derMit Pan NT. 0623 beginnt eın langer Ber

Archontiker. Zunächst werden Zwel ihrer Bücher geNaNnNT: die Kleine* un
die „Grolse SVLOÖOVLO“, Frederik ılllams sicher richtig mıt „HarmonYy“
übersetzt.‘® Dem O1g noch ıIn 24 eine Bemerkung allgemeıiner Art, die
höchst zutreffend den gnostischen Literaturbetrieb als ganzeh beschreibt
„They pıle certain other hbooks, and add these> allıYy they INa Y

1g g1ve the appClarance of confirmıng theır 0OW hrough Mmany  Da Zu

olchen übernommenen Büchern gehören die AMOYEVELCG eNanNICN, der
Plural wird 1m nächsten Satz bestätigt: 055 giDt Bücher, die genannt
werden“. Dıe Lehre entnımmt Epiphanıus der „Symphonl1a” (2:3  — für unseIec

Probleme 1er sind L11UI die höchsten göttlichen esen interessant An der

Spıtze der Ogdoade steht die Mnıtnp OÖOTELVN (253  — Spater 2,8) hören WITr VOIN

der „höheren Mutter un! dem ater Il  M Dieser ater 1Sst der ÜKOATAAÄNTTOC
ıt ihren enNılien den SethOE0C (5}2  — In Zr 1st s die QV  An ÖUVOLLG, die

entrückte; 7I 1 C1IE ÜKOATOVOLOAOTOV Sövauıc/*, neben ihr ‚der gute ott

oben „der VO  — ihnen QAVO®  Z OEOC genannte* (L
Es sSind übriıgens die sieben Söhne des Seth, die „Allogeneı1s” heilßen (:755)

1er verwelst der Häresiologe auti die irüuheren Erwähnungen VO  w Büchern
dieses amens bei den „Gnostikern“ und den „Sethianern“, auf Pan

NrT. 26,85 und 39,5
DIie Reiferate des Epiphanılus belegen die x1istenz VOoO Barbelognostikern

auch och 1n der zweıten Hälfte des S, sS1€E en sich also Üre
zweihundert Jahre hindurch lebendig erhalten, wWEenNl WIrTr den Bericht des
TeNaUS den ang tellen Dıe geographischen Angaben des Bischof{s VOo  —

Salamıs führen uns ach Agypten, Palästina un! ]Jungst, siehe den Eutaktus
und seıine Miss1o0n) ach Kleinarmenilen. (Von Rom hoören WIT nichts)
Kleinarmenilen grenzt Kilikien, der Neuarlaner Aetlus Beginn seiner
Karrıere eine deprimierende Niederlage 1mMm Dısput mi1t einem ‚06  ”[  Borborianer
erlitt, das WarTr 252

Frederik Williams (transl.), The Panarıon of Epiphanıus of alamis Book SeCis
1 — 46) Stud 33 Leiden 1987, 263

F: AA olchen negatıven Prädikaten wI1e „unfassbar“* un! „unnennbar“ jJungst
Chiara Tomması Moreschin!ıl, Viae negatlon1s dossologla divina nel mediopla-
tonısmo nello INOSLCISMO sethiano (con chi 1n Marıo Vittorino), 1n Francesca Calabi

(e  } Iırhetos eos L’ineffabilitä del pr1mo princ1p10 nel medioplaton1smo, Pisa 2002,
1-EF921
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Irotz seiner ausgebreiteten Kenntnis gnostischer Schriften 1st dem
Epiphanius ıIn innen offensichtlich nicht die barbelognostische Gruppe
höchster esen egegnet, die WIT als den „Dreikräitigen (Geilst) n als Kalyptos,
Protophanes, Autogenes’“ kennen (das reichliche Vorkommen VO  — ÖUVOLLG ın

1st nicht spezifisch genug), VO  b olchen philosophierenden Traktaten,
WI1Ee s1e Nag Hammadı bietet, SallZ schwiegen. ”” ass dem Häresiologen die
römische zene nicht VOL ugen steht, 1st nicht verwunderlich. Aber auch die
griechische Gestalt der NH-Traktate, für die INa als Entstehungsort
Alexandrıen kann, scheint ihn nicht erreicht en 39
esoterisch, jJung? Gegen letzteres könnte I111La1ll einwenden, CX WI1SSE doch
VOIN dem Unternehmen des Eutaktus das aber ‚pielte sich gewissermalsen VOIL

seiner Haustur abD; CS ereignete sich ohl weni1g In Palästinas önchskreisen,
worüber der neuglerige Epiphanlus In Unkenntniıs 16

Die Barbelognostiker des renäaus (Adv. aerT. 29) und die des Epiphanius
en als oberste Grölßen 1m jenseitigen Bereich die „Mutter*“ gemeiınsam
Jren: 29 3 Epiphanius oben), den -Vater“ (29;1 und 3! ]1er die Trıas
Mutter, ater, Sohn; Epiphanilus oben), der ater „inominabilis“ (29/15 bei
Epiphanlus die ÖVVOLLLC oben Aber In den Reiferaten des Epiphanius
der „virginalis spirıtus“ des TeNaUS (291 und 3) der für und Marıus
Victorinus wichtig 1st Auch hat der Bericht des TENAUS schon den grolßen)
Aon  M (ebenfalls 294 un 3) den WITr In wıederimnden

Was WIT aus Plotin und Porphyrius ber die Gnostiker 1n der Schule Plotins
erfahren (von denen WIrTr Ja erst se1t den NH-Funden wıIssen, dass (° sich
Barbelognostiker handelt), 1st nicht LL1UI eine Vermehrung unseTre_r Kenntnisse
bDer diese gnostische Richtung, sondern lässt auch eine Entwicklung ihres
Schrifttums und ihrer Lehre se1t den Mitteilungen des TENAUS erkennen. Zu
dieser Entwicklung mussen die charakteristischen ame VO  H Offenbarungs-
empfängern in den Titeln der NH-Traktate gehören, wW1e S1Ce unls dann 1ın
anderen Quellen (nicht immer ıIn dieser Funktion) wieder egegnen. Den
Lehrbestand der Barbelognostiker In Plotins Schule köonnen WITr anhand der
literarischen Beziehungen zwischen Plotins Kritik und barbelognostischen,
Ooptisc: überlieierten Schriften bestimmen. Hıier die ıste, wıe S1e ar. Wire
In ihrer Einleitung 7A1 „Allogenes* 1ın Stud vorlegt: ‘“ „There AiICcC

number of features present In the Allogenes FEXI that aTre attacked DYy
Plotinus He 15 SUSPICIOUS i the cultic elements, particularily what he ca
‘incantations’ (Allogenes XE3 A  7  7 Three Steles of Seth, passım) and
‘'magical hissıngs’ (Allogenes XE3 53,36-—37; Ost. VIIL 1zAa4rsan

1,22-—32,4). He ridicules their invention of NC Jargon including NAPNOLKNOLC
(transmigration), QAVTLTLTOL (antitypes) and WETAVOLO. (repentence) (Enn 11.9.6;
the onNly known oNOStIC OCCUTEIICES of this triad Aaifec In Ost. YHLA3c
HE and iın the Untitled texti o1 the TUCe Codex, D chmidt-

Autogenes schon bei Irenaus für den 29,2
hne Zweifel deren Verlassern Anmaßung vorgeworlien. Was

Epiphanius tatsächlich tadelt, sind Anleihen bel der griechischen Mythologie, Pan.
Nr. 26,2,4; 16,6 un

Stud 28, 187
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MacDermoTt, TIu CodeX, 263,20-22 )75 u azu kommen die Zeilen ber die
1a bel Plotin bZzw. 1mM „Zostrianus“”, WI1€Unterscheidung VOILl dynamıs un ENETGE

sS1E Tardieu nebeneinander geste hat./° Hs 1St übrigens interessant (von
ar. Wiıre nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem eister die genannten
ermin1 als Leiden der Seele bedeutend erläuterten, ” also eine exoterische

ihnen auch gelegentlichErklärung ihrer tODO1 gaben, w1e€e WITLr das VO

hören.‘®
DIie Anwesenheıt der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin

un: in LK rlaubt jedoch nıcht den automatischen ÜCKSchluss, dass

deswegen es Übrige, WAdsS WIr erst AUS und Marıus Victoriınus kennen, In Jene
iften mıiıt identischen ame. In deren damalıger Gestaltfrühere eıt und In die Schr

zurückzuproJizieren sel och 1st aus Plotins Kritik un: aus den koptischen
Parallelen erheben, Was S1IC se1t dem mittleren Jhdt als fester

Lehrbestand bel jener barbelognostischen Richtung gehalte hat, die FÜr
dige Hinwels aul dendie plotinische Zeit In RO  3 bezeugt 1st. Der stan

dex siehe melınen Aui{isatz „Nag Hammadıi 8,1Zum „Zostrianus” un! ZU TUuce CO
“Z7Ostrianus’, das NONYMUM Bruclanum, Plotin Enn. Z 8(953), 11; FS Heinrich DOrrTIe

1983, 1-1 wieder abgedruckt 1ın meinem Sammelband(JAC Erg.Bd. 10 uns
„Formula an Contex' Aldershot 1992 als T XI ZUL richtigen Übersetzung VO  —

KAPOLKNOLG mıit „exile“ siehe dort
E ben zitiert AnmTardieu/Hadot, Recherches SUT la formatıon (wıe Anm.l1),

3’7 Übrigens finde ich, ass Armstrongs Übersetzung Plotin Enn. 11 (33  — 123 Qv
1 die Nuance der plotinischenYap ÖN„Audi, ut dico“  165  MacDermot, Bruce Codex, 263,20-22  )7>.“ Dazu kommen die Zeilen über die  ja bei Plotin bzw. im „Zostrianus“, wie  Unterscheidung von dynamis und energe  sie Tardieu nebeneinander gestellt hat.”°  — Es ist übrigens interessant (von  Clark Wire nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem Meister die genannten  termini als Leiden der Seele bedeutend erläu  terten,77 also eine exoterische  ihnen auch sonst gelegentlich  Erklärung ihrer topoi gaben, wie wir das von  hören. ®  Die Anwesenheit  der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin  und in NH-Texten erlaubt jedoch nicht den automatischen Rücks  chluss, dass  deswegen alles Übrige,  was wir erst aus NH und Marius Victorinus kennen, in jene  iften mit identischen Namen in deren damaliger Gestalt  frühere Zeit und in die Schr  zurückzuprojizieren sel.  Doch ist aus  Plotins Kritik und aus den koptischen  Parallelen zu erheben, was Sic  h seit dem mittleren 3. Jhdt. als fester  Lehrbestand bei jener barbelognostischen  Richtung gehalten hat, die für  dige Hinweis auf den  die plotinische Zeit in Rom bezeugt ist. Der stän  dex siehe meinen Aufsatz „Nag Hammadi 8, 1  75 Zum „Zostrianus“ und zum Bruce Co  “Zostrianus’, das Anonymum Brucianum,  Plotin Enn. 2,9(33)“, in: FS Heinrich Dörrie  er 1983, 1-10; wieder  abgedruckt in meinem Sammelband  (JAC Erg.Bd. 10), Münst  „Formula and Context“,  Aldershot 1992 als Nr.XII; zur richtigen Übersetzung von  xapoiknow mit „exile“ siehe dort 3.  112; oben zitiert Anm.  76 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  37. — Übrigens finde ich, dass Armstrongs Übersetzung vo:  n Plotin Enn. I 9 (33),  1,23:00  ]“ die Nuance der plotinischen  yap S [ ... ] H00  voı mit „For they will not assert that [ ...  Ironie nicht genau trifft, weil Armstrong von de  n beiden Partikeln yäp Sn nur die erste  übersetzt. Entscheidend ist jedoch ön in Verbindung mit 0v;  das ergibt „Sie werden doch  “  (want t0o)  nicht sagen (wollen), dass  ‚  englisch vielleicht: „They certainly will not  assert that [ ... ]“, denn das wäre y&\0iov (Zeile 24).  .  e nämlich dies (taDıa)  Leiden der Seele  77 Plotin Enn. II 9 (33), 6,3-7: „Wenn si  nennen, wenn sie sich in Reue befindet, und  ‘Antitypen’, wenn sie gewissermaßen  Bilder der Seienden schaut, aber nicht die Seienden selbst, dann benutzen sie ein  e neue  (Zur zapoiknoıs referiert Plotin keine  Sprache zur Befestigung ihrer eigenen Richtung“.  solche Erklärung). — Bezieht sich auf diese Stell  e „Zostrianu  s“:12,5-13,67? Bei Sieber, NH  O receive a model of their souls are still in  Libr3 (wie Anm.22), 407, lautet das: „Those wh  f the aeons, one by one, and they  the world. They came into being after  the departure 0  are removed one by one from the copy ©  f Exile to the Exile that really exists, from the  ance t  hat really exists [and from the] copy of  copy of Repentance to the Repent  Autogenes to [the Autogenes]  that re.  ally exists“. — „That really exists“ müsste Ö Övtwc  h die Übersetzung von Schenke, NH Deutsch II (wie  öv/6v sein. Ich gebe hier noc  Anm.22), 642, wegen der Differ  enzen zu Sieber, NH Libr3 (wie Anm.22) in der ersten  Hälfte der Passage: „Und die demütige  n Seelen üben sich durch die Gegenbilder, sie die  solange sie noch in der Welt sind. Nach dem Weg  eine Prägung ihrer Seelen empfangen,  des Herauskommens entstehen sie in Entsprec  hung zu jedem einzelnen der Äonen und  werden sie verändert in Entsprechung zu jedem einze  Inen: von dem Gegenbild des  Übersetzung der englischen analog. — Ist  Aufenthalts“ (etc.) - von hier ab ist die deutsche  das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ eine Reakti  on auf Plotin? Oder hat  Plotin von den beiden Stadien der Seele nur das erste referiert? Die zuerst genannte  Möglichkeit, also eine Reaktion auf Plo  tin, wäre natürlich die interessantere.  78 jrenäus Adv. haer. M. 15,3. Siehe dazu Abramowski, Nag Ham  madı, 8;1;  „Zostrianus“ (wie Anm. 76), 8.ONO mit „FoOor they will NnOT assert that„Audi, ut dico“  165  MacDermot, Bruce Codex, 263,20-22  )7>.“ Dazu kommen die Zeilen über die  ja bei Plotin bzw. im „Zostrianus“, wie  Unterscheidung von dynamis und energe  sie Tardieu nebeneinander gestellt hat.”°  — Es ist übrigens interessant (von  Clark Wire nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem Meister die genannten  termini als Leiden der Seele bedeutend erläu  terten,77 also eine exoterische  ihnen auch sonst gelegentlich  Erklärung ihrer topoi gaben, wie wir das von  hören. ®  Die Anwesenheit  der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin  und in NH-Texten erlaubt jedoch nicht den automatischen Rücks  chluss, dass  deswegen alles Übrige,  was wir erst aus NH und Marius Victorinus kennen, in jene  iften mit identischen Namen in deren damaliger Gestalt  frühere Zeit und in die Schr  zurückzuprojizieren sel.  Doch ist aus  Plotins Kritik und aus den koptischen  Parallelen zu erheben, was Sic  h seit dem mittleren 3. Jhdt. als fester  Lehrbestand bei jener barbelognostischen  Richtung gehalten hat, die für  dige Hinweis auf den  die plotinische Zeit in Rom bezeugt ist. Der stän  dex siehe meinen Aufsatz „Nag Hammadi 8, 1  75 Zum „Zostrianus“ und zum Bruce Co  “Zostrianus’, das Anonymum Brucianum,  Plotin Enn. 2,9(33)“, in: FS Heinrich Dörrie  er 1983, 1-10; wieder  abgedruckt in meinem Sammelband  (JAC Erg.Bd. 10), Münst  „Formula and Context“,  Aldershot 1992 als Nr.XII; zur richtigen Übersetzung von  xapoiknow mit „exile“ siehe dort 3.  112; oben zitiert Anm.  76 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  37. — Übrigens finde ich, dass Armstrongs Übersetzung vo:  n Plotin Enn. I 9 (33),  1,23:00  ]“ die Nuance der plotinischen  yap S [ ... ] H00  voı mit „For they will not assert that [ ...  Ironie nicht genau trifft, weil Armstrong von de  n beiden Partikeln yäp Sn nur die erste  übersetzt. Entscheidend ist jedoch ön in Verbindung mit 0v;  das ergibt „Sie werden doch  “  (want t0o)  nicht sagen (wollen), dass  ‚  englisch vielleicht: „They certainly will not  assert that [ ... ]“, denn das wäre y&\0iov (Zeile 24).  .  e nämlich dies (taDıa)  Leiden der Seele  77 Plotin Enn. II 9 (33), 6,3-7: „Wenn si  nennen, wenn sie sich in Reue befindet, und  ‘Antitypen’, wenn sie gewissermaßen  Bilder der Seienden schaut, aber nicht die Seienden selbst, dann benutzen sie ein  e neue  (Zur zapoiknoıs referiert Plotin keine  Sprache zur Befestigung ihrer eigenen Richtung“.  solche Erklärung). — Bezieht sich auf diese Stell  e „Zostrianu  s“:12,5-13,67? Bei Sieber, NH  O receive a model of their souls are still in  Libr3 (wie Anm.22), 407, lautet das: „Those wh  f the aeons, one by one, and they  the world. They came into being after  the departure 0  are removed one by one from the copy ©  f Exile to the Exile that really exists, from the  ance t  hat really exists [and from the] copy of  copy of Repentance to the Repent  Autogenes to [the Autogenes]  that re.  ally exists“. — „That really exists“ müsste Ö Övtwc  h die Übersetzung von Schenke, NH Deutsch II (wie  öv/6v sein. Ich gebe hier noc  Anm.22), 642, wegen der Differ  enzen zu Sieber, NH Libr3 (wie Anm.22) in der ersten  Hälfte der Passage: „Und die demütige  n Seelen üben sich durch die Gegenbilder, sie die  solange sie noch in der Welt sind. Nach dem Weg  eine Prägung ihrer Seelen empfangen,  des Herauskommens entstehen sie in Entsprec  hung zu jedem einzelnen der Äonen und  werden sie verändert in Entsprechung zu jedem einze  Inen: von dem Gegenbild des  Übersetzung der englischen analog. — Ist  Aufenthalts“ (etc.) - von hier ab ist die deutsche  das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ eine Reakti  on auf Plotin? Oder hat  Plotin von den beiden Stadien der Seele nur das erste referiert? Die zuerst genannte  Möglichkeit, also eine Reaktion auf Plo  tin, wäre natürlich die interessantere.  78 jrenäus Adv. haer. M. 15,3. Siehe dazu Abramowski, Nag Ham  madı, 8;1;  „Zostrianus“ (wie Anm. 76), 8.Ironıe nichta trilit, weil IM VO  - de beiden Partikeln yap ÖN 1U die ers

übersetzt. Entscheidend 1st jedoch ÖN in Verbindung mi1t das ergibt „Sıe werden doch
' want tO)DIC N (wollen), Aass englisch vielleicht: „IheY certainly will nOt

assert that ED„Audi, ut dico“  165  MacDermot, Bruce Codex, 263,20-22  )7>.“ Dazu kommen die Zeilen über die  ja bei Plotin bzw. im „Zostrianus“, wie  Unterscheidung von dynamis und energe  sie Tardieu nebeneinander gestellt hat.”°  — Es ist übrigens interessant (von  Clark Wire nicht erwähnt), dass die Gnostiker dem Meister die genannten  termini als Leiden der Seele bedeutend erläu  terten,77 also eine exoterische  ihnen auch sonst gelegentlich  Erklärung ihrer topoi gaben, wie wir das von  hören. ®  Die Anwesenheit  der aufgezählten barbelognostischen Lehren bei Plotin  und in NH-Texten erlaubt jedoch nicht den automatischen Rücks  chluss, dass  deswegen alles Übrige,  was wir erst aus NH und Marius Victorinus kennen, in jene  iften mit identischen Namen in deren damaliger Gestalt  frühere Zeit und in die Schr  zurückzuprojizieren sel.  Doch ist aus  Plotins Kritik und aus den koptischen  Parallelen zu erheben, was Sic  h seit dem mittleren 3. Jhdt. als fester  Lehrbestand bei jener barbelognostischen  Richtung gehalten hat, die für  dige Hinweis auf den  die plotinische Zeit in Rom bezeugt ist. Der stän  dex siehe meinen Aufsatz „Nag Hammadi 8, 1  75 Zum „Zostrianus“ und zum Bruce Co  “Zostrianus’, das Anonymum Brucianum,  Plotin Enn. 2,9(33)“, in: FS Heinrich Dörrie  er 1983, 1-10; wieder  abgedruckt in meinem Sammelband  (JAC Erg.Bd. 10), Münst  „Formula and Context“,  Aldershot 1992 als Nr.XII; zur richtigen Übersetzung von  xapoiknow mit „exile“ siehe dort 3.  112; oben zitiert Anm.  76 Tardieu/Hadot, Recherches sur la formation (wie Anm.1),  37. — Übrigens finde ich, dass Armstrongs Übersetzung vo:  n Plotin Enn. I 9 (33),  1,23:00  ]“ die Nuance der plotinischen  yap S [ ... ] H00  voı mit „For they will not assert that [ ...  Ironie nicht genau trifft, weil Armstrong von de  n beiden Partikeln yäp Sn nur die erste  übersetzt. Entscheidend ist jedoch ön in Verbindung mit 0v;  das ergibt „Sie werden doch  “  (want t0o)  nicht sagen (wollen), dass  ‚  englisch vielleicht: „They certainly will not  assert that [ ... ]“, denn das wäre y&\0iov (Zeile 24).  .  e nämlich dies (taDıa)  Leiden der Seele  77 Plotin Enn. II 9 (33), 6,3-7: „Wenn si  nennen, wenn sie sich in Reue befindet, und  ‘Antitypen’, wenn sie gewissermaßen  Bilder der Seienden schaut, aber nicht die Seienden selbst, dann benutzen sie ein  e neue  (Zur zapoiknoıs referiert Plotin keine  Sprache zur Befestigung ihrer eigenen Richtung“.  solche Erklärung). — Bezieht sich auf diese Stell  e „Zostrianu  s“:12,5-13,67? Bei Sieber, NH  O receive a model of their souls are still in  Libr3 (wie Anm.22), 407, lautet das: „Those wh  f the aeons, one by one, and they  the world. They came into being after  the departure 0  are removed one by one from the copy ©  f Exile to the Exile that really exists, from the  ance t  hat really exists [and from the] copy of  copy of Repentance to the Repent  Autogenes to [the Autogenes]  that re.  ally exists“. — „That really exists“ müsste Ö Övtwc  h die Übersetzung von Schenke, NH Deutsch II (wie  öv/6v sein. Ich gebe hier noc  Anm.22), 642, wegen der Differ  enzen zu Sieber, NH Libr3 (wie Anm.22) in der ersten  Hälfte der Passage: „Und die demütige  n Seelen üben sich durch die Gegenbilder, sie die  solange sie noch in der Welt sind. Nach dem Weg  eine Prägung ihrer Seelen empfangen,  des Herauskommens entstehen sie in Entsprec  hung zu jedem einzelnen der Äonen und  werden sie verändert in Entsprechung zu jedem einze  Inen: von dem Gegenbild des  Übersetzung der englischen analog. — Ist  Aufenthalts“ (etc.) - von hier ab ist die deutsche  das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ eine Reakti  on auf Plotin? Oder hat  Plotin von den beiden Stadien der Seele nur das erste referiert? Die zuerst genannte  Möglichkeit, also eine Reaktion auf Plo  tin, wäre natürlich die interessantere.  78 jrenäus Adv. haer. M. 15,3. Siehe dazu Abramowski, Nag Ham  madı, 8;1;  „Zostrianus“ (wie Anm. 76), 8.a enn das wäre YEAOLOV (Zeile 24)
nämlich 1€eS$ TAUTO) Leiden der eelePlotin Enn. I1 (35  — 6,3—7 „Wenn 51

CNNECIL, wWEe1ll s1e sich 1n Reue befindet, un! ‘’Antitypen , WE s1e gewissermalsen
Bilder der Seienden schaut, ber nicht die Seienden selbst, annn benutzen s1e eın HNeCus

(ZUr NAPOLKNOLG refieriert Plotin keine
Sprache TI Befestigung ihrer eigenen ichtung
solche Erklärung). Bezieht sich auf diese „Zostrianu 12,5-13,6? Be1l Sieber,

recelive model of elr souls aTtTec ST1. iın
(wıe Anm.22), 407, lautet das Oose wh

the 115, ONLC DYy G; an theythe world. They 'amllc IntOo eing after the departure
aTc removed ONEC DyY ONEC Irom the CODY FExile the xıle that really eX1Sts, Irom the

TiCC hat really eX1StS [and irom the] CODY ol
CODY of Repentance the Kepent
Autogenes [the Autogenes|] that ally ex1sts“”. „That really EexX1Ssts“ musste OVTOC

die Übersetzung VOI1 chenke Deutsch 1V/OV  P seın Ich gebe hier NOC

Anm.22), 642, I1 der Differ Sieber, Libr3 nm 1n der ersten

Hälite der Passage „Und die emütige Seelen üben sich durch die Gegenbilder, s1e die
solange s1e noch In der Welt sind. ach dem Wegıne Praägung ihrer Seelen empfangen,

des Herauskommens entstehen s1e InN!hung jedem einzelnen der Äonen un!

werden s1e verändert In Entsprechung jedem einzeInen: VO.  — dem Gegenbild des
Übersetzung der englischen analog. IstAufenthalts“ (etc.) VO  — hiler ab 1st die deutsche

das Insistieren auf dem „wirklich Existierenden“ ine Reaktiı auf Plotin? der hat

Plotin VO  . den beiden Stadien der Seele 1Ur das referiert? Dıie zuerst genannte
Möglichkeıit, Iso ıne ea  10N auft Plotın, ware natürlich die interessantere

Irenaus Adv. haer. K  w Siehe azu AbramowskIi, Nag Hammadı, O1
„Zostrianus* 76),
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„ZOostrlanus  H verliert seine Überzeugungskraft angesichts der instabilen Gestalt
gnostischer Schriften, denen „Zostrianus  M keine Ausnahme ist

Was die Philosophie e{n VOoO  e der die „platonisierenden“ Traktate des
NH-Fundes eDrTrauCc machen, annn S1€ weder direkt dus Plotin abgeleitet
werden och gal ai$ Quelle Iür Plotin gedient en Zu diesem Punkt bleibt
ach W1e€e VOIL In Geltung, W äds$s Majercik 1997 geschrieben hat  E Dıe Triade
X1ISteNZ, Leben, Intellekt (mıtsamt Varıanten) als zusammentfassende
Charakteristik dieser Metaphysik nehmend SOWI1E die Tatsache, dass die
Triade VOL Plotin nicht bezeugt ISt, als eın chronologisches atum berück-
sichtigend, 91Dt S1€e die folgenden Gründe alur dass Plotin keine VO  —

beiden Rollen gespielten kann: p}  1rs of all the VarıoOus triads OUnN: In the
SNOStIC often aPpPPCaL In explicit and fixed Lorm that 15 NOTL eature ın
Plotinus’ writings, where the triad emaıns implicit. Second, In the INOStIC

the Trst term o1 the triad 15 regularly understood d$ ÜNAapELG, term that
has speclal significance triadically OLr otherwise for Plotinus. 384 SOINEC
of the varlant sed In the oNOStIC for the three members O1 the triad
(e Substantiality, Vitality, Mentality) reflect method of that 1S
uncharacteristic of Plotinus. 'his 15 also the CdsSc with the principles of
implication and predominance IC describe the relation between the ree
members of the triad These principles play M1INOrTr role, i1 allıy al all, ın
Plotinus’ metaphysics. hus ‘exchange ol ideas’ between Plotinus and the
oNOStICS, ase the triadic expressed In these Nag Hammadıi
AaPDPCaIS bDe HOTE problematic than useful of fOcus 15 needed Since
there 15 compelling TrCason WwhY allıYy ol these INOSIC In the form
110 ave them, mMuUust predate 0)48 EVCN be CONTEMPOTANECOUS with Plotinus,
INOTE TU1LIU line ol NqUITY 15 PUISUC parallels with SUCCESSOI ol Plotinus“.
Zeitlich aIiur besten Porphyrius.

Majercik ze1ıg sich 1992 VO  w der Verfasserschaft des Porphyrius TUr den (Nur
och 1n Resten vorhandenen) I} Turiner Parmenides-Kommentar
aut Grund der Argumente Hadots überzeugt; Hadot selber hält weıter

dieser Verfasserschaft fest Und jene Fachleute, die den Kommentar dem
orphyrius absprechen, tellen in doch In seinen Umkreis, Was vielleicht
erlaubt, dies Werk das Jahr 300 anzusetizen ekanntlich 1st der ANONyYyMUS
Taurinens1is der TexXT, ın dem eın PagalıCcI Philosoph, der also weder christlich,
och gnostisch, och christlich-gnostisc 1Sst, jene Metaphysik vortragt, die
VO  - den deswegen als „platonisierend“ bezeichneten Barbelognostikern
benutzt wird und SC  1e  1C bel Marıus Victorinus In der erstaunlichen
Verarbeitung, WI1e€e ich S1€e anderer Stelle beschrieben habe, 1n dessen
antiarianischen Schriften erscheint.

Die Anwesenheit VO  — Barbelognostikern 1n der Schule Plotins bezeugt nicht
L1LUTI das philosophische Interesse der Vertreter dieser Gruppe überhaupt und
allgemein, sondern spezie inr Interesse der Neu der aktuellen Debatte
über Metaphysik (modisch würde Ia  j heute / philosophischen
Diskurs); S1€e verstanden sich ohne Zweilel als gleichberechtigte Teiilnnehmer

uth Majercik, The Existence-Life-Intellect T1a: In gNOstiICIsSM anı Neoplatonism,
1n Classical uarterly 1992, 475—488, hier 476
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dieser Debatte Die uIna. jener Philosophie, die der ANONYMUS
lognostiker eini1ge Jahrzehnte spater 1st

Taurinens1ls vertritt, UIc die Barbe
uellen Diskussion Der die

wiederum als Beteiligung der dieser Zeit
hon lotin seinerze1t eklagte, dass diese GruppeMetaphysik deuten Wi1e

seiner orer ihre eigenen LeTECN nicht aufgeben wollte, sehen WITr diese
ach Auswels TrTer Schriften bel der Additıon des

jJungeren Barbelognostiker
hischen Stolis dem weiterhin tradierten

für s1e relevanten philos
un! literarischen Material. Diese Hinzufügung annn litera-mythologische

risch aul hiedene Weise geschehen, wWI1e€e die oben vorgenomMM«ENCIL
Analysen ergaben. Ihre Absicht ist di philosophische Deutung der gnostischen

HIC Zu Verschwinden gebracht, sondern
Mythologumena, die damıt abe
plausibel un! akzeptabel ht werden sollen.

stischen TIrıas alyptos, Protophanes, Auto-
Dıe Deutung der barbelogno

UTE die Trl1as Existenz, Leben, Intellekt/Seligkei (die übriıgens ganz
uneinheitlich erfolgt, s1e überhaupt explizit vorgen OMI ird),

bereıiıts VOTaUs, die unls aber aus$s den
das Vorhandensein jener gnostischen Trlas
alteren Quellen och nicht bekannt 15 Hiıer wird uns eine innere Weiıiter-

tur und Nomenklatur 1mM Bereich der
entwicklun hin einer klareren SITU
ersten Prinzipien) sichtbar.

die uns vorliegen, die
Zwar hat ach den literarischen Zeugnissen,

ker ın RO  3 und AgyptenEntwicklung der philosophierend Barbelognostı
Materials verschiedenen Endstadien

bel Verarbeitung des gleiche
geführt.&1 och die Tatsache, das das gleiche Material iın bestimmten
Traktaten und bDe1l Marı1us Victorinus verwendet worden iSt, ka in ihrer

Bedeutung TUr die Datierunsirage gal nicht überschätzt werden. Miıt den
hen Rhetors en WIrT einen testen

theologischen Schriften des rÖMmMIl1SC
ıIn der Zeıit VOI1 35/ Dis 363 verlasst

termınus ad qQqUECHN. seıne Schriften SIN
worden.®* Das er der materialen Bücher, die NH-Fund ausmachen, ist

des EBEinbandes Vo VII
gal nicht sSsoeit davon entiernt DDas Füllmaterı1a
alle möglichen VOIl Briefe und Dokumenten aut apyrus jeliert

„This indicates that the ol Codex VII
Tüur die Jahre 32%, 346 un: 348
Was manufactured earlier than he latest date, but perhaps as much as

Robinson als mögliche Ursache IUr das
generatıon after these dates  «

festbrie{i des Athanasıus VOINL 367 In dem
Verbergen der Codices den ster

die Häretiker un ihre apokryphe Bücher verurteilt werden; T erinnert
der Abt Shenute VO Weißen Oster

außerdem die Maßnahmen, die

tianisiıerung der VOo  -
Fur diese Gelegenheit nahmen s1e die außerliche Dechri1s

Eine Unterscheidung
ihnen vorgelegten Schriften D siehe meıne uisatze VOo  — 1983

VO  z nichtchristlichen und hristlichen Vertretern der Gruppe wird durch den
hon ad absurdum geführt.philosophischen Vorbau ZU Joh Apokryp

4l ber die nicänisch gewordenen un! dem Victorimnus nicht mehr als gnostisch
erkennbaren römischen Vertreier der Richtung vgl AbramOwSsk1 Nicänısmus un!

559 un! 562GnoOsI1s (wie Anm 23 wierigkeılt, den Beginn der
Siehe Hadots Einleitung ber dıe Sch

„heimlichen“ Beschäftigung des Victorinus mıiıt dem ChrıisteNnium bestimmen dort

nach 3512
Robinson, Einleitung Libr3 AnNn:  3 225
Robinson, Einleitung Libr3 (wıe Anm. 22
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Anfang des eine Gruppe 1mM ahe gelegenen Tempel VOoO  e Pneuit
ergriff.®? Das okabular dieser eutfe erscheint gnostisch, auch Sind S1e nicht
ewillt, sich der theologischen Autoriıitat des alexandrinischen Erzbischofs
Kyriüll unterwerlen. Shenute r° innen mıt CiNner militärischen Strai-
aktion.

Wir haben also einen termınus qUO für die Einhbände der Codices 348, und
als ohl spatesten möglichen Termin für ihr Verstecken den Anfang des

Dieser termınus UJUO bringt u1ls In die Zeıit des Victorinus UndW
In Cod VI A0 7 VO  - den Anhomööern als einer bösen Häresie SeWarnNt WIrd,
können die Codices ıIn den spaten 50er Jahren och nıcht vergraben worden
se1n.  86

Das bedingt einen erstaunlich spaten, leider nicht ixierenden
ermMINUus ad YUCIMN TUr die eingebundenen koptischen Handschrilften, soilern
S1e eigens IUr diese Bände kopiert worden SiInd Nehmen WITr den ang des

(mutmalslicher Nsatz des NONYMUS Taurinensis als terminus
qUO IUr den Vorgang, der VOINl der philosophischen Bearbeitung vorhandener
barbelognostischer griechischer Traktate ihrer ın Nag Hammadıi au{ige-
Iundenen koptischen Übersetzung Sn stehen IUr die verschiedenen
technischen Etappen, die für das Endergebnis nOt1g mehrere
Jahrzehnte ZUrr Verfügung EKSs besteht er keine chronologische Not-
wendigkeit, die griechischen Originale, die der koptischen Übersetzung
zugrunde liegen, auf eine Zeit VOIL 300 zurückzudatieren mıt den bekannten
Folgen IUr die Datierung desI armenides-Kommentars. Der
„Zostrianus“, den Plotin kannte, 1st erst 1T Überarbeitung dem
„Zostrianus  4 geworden, der uns heute ıIn sehr zerstorter Form zugänglich
ist. KT und der „Allogenes“ können deswegen nicht einer Quelle
plotinischen Denkens befördert werden.

Robinson, Einleitung NH Anm. 22}
Robinson, Einleitung ANM 22), Dıie Feststellung gilt

unabhängig davon, oD der betreffende Satz eın Zusatz 1st der nicht. Stephen Gero, With
Walter Bauer the 1gT1s Encratite orthodoxy an lbertine heresy In SyTrO-
Mesopotamlan christianity, Pn Charles Hedrick/Robert Hodgson, r (Hgg.) Nag
Hammadı, Gnosticısm an! early Christianity, Peabody Mass.) 1986, 287-—-307, hier 296
Anm. 49, referiert verschiedene andere Übersetzungen der entsprechenden koptischen
Okabelin („ungleiche ınge  n eic.); ber diese Wiedergaben berücksichtigen nicht die
beiden nächsten Zeilen „evil heresies that have basıs“: Zu Anhomöern
Eunomilanern) als Gegner der Barbelognostiker siehe Tardieu/Hadot, Recherches SUT la
formation (wıe Anm.l1), un Abramowsski, Nicanısmus un! Gnos1s Anm 2)
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